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In W. FRIEDENSßURGS ausgezeichnete r Geschichte 
der Universität Wittenberg (Halle 1917) sind auf S. 545 
der dortigen Deutschen Gesellschaft!-) Zei len gewidmet; 
dabei hat der Verf. A . G. v. HAuowrrz' achricht YOn 
der D „ut chen Ge. e il chaft zu Wittenberg (Witten­
berg 1763) angeführt, welche uns eioe kurze, aber für 
die damalige Zeit ganz gute Dar. tellung der er ten 
sieben Jahre liefert. 1 ) J. G. MEu ELS bi jetzt noch 
nicht überholtes Lexikon der 1750- 1 00 ver torbenen 
deutschen Schriftsteller enthält in Bd. 9, 1 09, auf 
S. 102/105 einen Artikel über Johann Christian ME -
ER CHlllIDT (1720-94) au Weißenfels, der in Witten­

berg eit 1757 Rektor der , trtdtschule, 1. 5. L 759 auch 
bei der niver. ität immatrikuliert und danach Ma­
gister 1egens war. Unter MEs ERS HMIDT gedrnckten 
Arbeiten verzeichnet MEUSEL: achrichten von ei­
nigen teutschen Ge e il chaften, in der Wittenberg. 
Bibliothek. Bd. 1, St. 4, . 395ff. atürlich erwartet 
man, daß der Wittenberger: Rektor in einem Auf. atz 
auch über die Deutsche Gesell chaft in seinem Wohn­
ort gehandelt habe . Aber mit dem Zitat i t dem sonst 
durchau zuverlässigen MEu EL wirklich ein arger· 
Fehler unter laufen, den aufzuklären mich sehr viel 
Mühe gekostet hat und de en Berichtigung hier mit­
zuteilen ich für angebracht halte, damit die Biblio­
theken, welche MEUSELS Werk besitzen, in Bd. 9, 

. 104 die Aufklärung des falschen Zitat. eintragen 
können. Zunächst hatte ich fe tge tellt, daß MEUSEL 
. eine Angabe a,u · WEIZ' Gelehrtem Sachsen, 17 0, 
S. 166/68 abgeschrieben hat, de en betr. Artikel ver­
mutlich auf eigenen, schlecht leserlichen Angaben 
MESSERSCHMIDTS beruhte. Eine „Wittenberg. Biblio­
thek" hat es in der Zeit von 1740- 1780 nicht gegeben, 
aber der Aufsatz ME ERSCHMIDTS über den Streit 
zwischen HEUMANN und HuTH ließ vermuten, daß er 
nach 1747 und vor 1760 erschienen sei. Mühsam ließ 
sich fe tstellen, daß MESSERSCHMIDTS Aufsätze in der 
Critischen Bibliothek, hr g. v. Joh. Andr . FABRICIU , 
4 Bde, Leipzig 1749-58 (bei J . KIRCHNER, Grundlagen 
des deutschen Zeitschriftenwesens, T. 2, 1931, Nr. 752), 

1 ) Einige weitere Angaben stehen bei C. S. GEOltGl, An-
1mles Acad. ViLemb. 1655- 1755, contin. ab E . G. C. SCHRÖ· 
OE.R, l 775Vorrecle KL ÜGELS , . 62 und bei Wolfram SucHIER.Die 
Mitglieder der Deutschen Gesellschaft zu Göttingen 1738/55. 
Hildeshe im l 916, S. 8. Da sich aber archivalisches Material im 
Universitätsarchiv in Halle, d en L a ndesarchiven in Dresden 
und Magdeburg und im StadLarchiv in Wittenberg nicht b e­
findet, ist d er Forscher genötigt, über das oben nngegebenc 
Thema ganz aus Drnckschrifte n zn schöpfen. 

tehen, de1rn nach deren Rezension in den Hamburgi­
·chen Berichten von gelehrten Sachen, 1752, S. 815ff. 
brachte die Critischc Bibliothek allerdings die von 
MEUSEL angeführten Aufsätze MESSERSCHMIDTS. Bd. l, 

. 18 - 198 enthält: achricht von einer vertrauten 
Rednergesellschaft in Thüringen, S. 395- 398: Beitrag 
von gelehrten Gesel l cha.ften, Bd. 2, St. 6, r. 10, 
Zu atz von teut chen Gesell chaften, be ·onder der 
jenai chen, und der elbigen Stifter und Ursprung. Die 

teile bei MEu EL hatte in mir die B;offnung erweckt, 
ME ER CHllUDT werde in einem Auf atz auch die 
Deut ehe · Ge eil chaft in Wittenberg behandelt oder 
ge treift haben, da letzterer aber erst 1757 Rektor in 
Wittenberg wurde, und die von ihm dort erlebte Deut­
sche Ge ellschaft erst eit 1756 be tand, konnte er 
über diese 1749/52 noch nicht berichtet haben. 

Die 1. Deutsche Gesell chaft 1738/40 

Ein kurzes Vorspiel 

Die Deutsche GeseJJschaft, die GOTT 'CHED 1727 in 
Leipzig gegründet und bald zu großem Ansehen ge­
bracht hatte, wurde da Vorbild, nach dem in den 
folgenden Jahren auch an anderen Orten Deutsch­
lands, besonder in Universität tädten, gleiche Ver­
einigungen ent tanden. E ist kein Wunder, daß sich 
dann auch in Wittenberg einige Kommilitonen zu­
sammenfanden und aus Begeisterung für die deutsche 
Dicht- und Redekunst diese Mode mitmachten. Die 
Anfänge gehen zurück auf zwei als westpreußische 
Land männer gut befreundete Theologen und am 
17. Oktober 1738 neugebackene Magistri : 

1. Friedrich Wilhelm SARTORIUS (1715/84) aus Dan­
zig, der, am . 8. 1736 in Wittenberg immatrikuliert, 
1738/40 dort al Privatdozent lehrte, dann in Lübben 
1740 Rektor, nachher Archidiakonus und 1747 Pastor 
primarius und Generalsuperintendent der Nieder­
lausitz, 17 59 auch D. theol. wurde. 2) Schon auf dem 
akademischen Gymnasium in Danzig hatte er einige 
lateinische Glückwunschschriften verfaßt. 

2. Samuel Ephraim FRoM (1714/66) aus Marien­
bu.rg i . Pr., der ebenfalls da Gymnasium in Danzig 
besucht hatte, am 5. 5. 1736 in Wittenberg immatriku-

2 ) Siehe über ihn MEUSEL, L ex. J 2, ,",. 4:H. : ScHMERSAHL, 
Gesch. jetztleb. Gottesgelehrten. St. 1, 17M, S. 78f; GoLD­
BECK, Literar. Nachrichten v. Preußen , T. 1, 1781, S. 189 
T. 2, S. 173f. 
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liert war, und 1740 von da in seine Heimat zurück­
kehrte. In seiner Vaterstadt Marienburg wurde er 1744 
Rektor der Lateinschule und 1754 Prediger, nachdem 
er als solcher seit 1747 in Neukirch und Schönhorst 
(1751 nebst Prangenau) im großen Werder (Kr. Ma­
rienburg) gewirkt hatte. 3) Von ihm ist bekannt, daß 
er sich schon früh an einer Wochenschrift in Versen 
„Der teutsche Diogenes", Danzig 1736/37, beteiligt 
und in den „Belustigungen des Verstandes und Wit­
zes", Bd. 1, 1741, St. 6, in einem reimlosen Schäfer-
0edicht „Die Unnützlichkeit der Reime" verfochten 
hatte, über die RABE ER und KAESTNER eine ent­
g genge etzte An icht geäußert hatten. Es heißt daher 
päter von ihm: ,, chon früher zeigte er Neigung zur 

Dichtkunst und hatte mehrere Sachen drucken lassen; 
in Marienburg verfertigte er kirchliche Cantaten über 
di Evangelien für den Gotte dienst in der Georgen­
K.irche, die gedruckt wurden und lange im Gebrauche 
bli ben." on FROM: befanden sich in GoTTSOHEDS 
Bri fwech el 6 Briefe, aber er t aus den Jahren 1746/ 
53, ie ind höch t b dauerlicher Wei e infolge des 
Kri e am uslagerungsort verloren gegangen. Auch 
da rchiv der Deut chen Ge ellschaft in Königsberg, 
die 1750 FRO r al ordentliche Mitglied aufnahm, ist 
j tzt der B nutzung entzogen. Nach Gottlieb KRAUSE 4) 

b z ichnete GOTT 0HED 1745 FROM ammlung von 
dichten al „ ehr hüb eh gerathen", und FROMS 

achfolger al R ktor in Marienburg schlug seine Auf­
nahm in die König berger Gesell chaft vor, ,,weil er 
in recht guter Poet" ei. FROMS Dankschreiben zeigt 

(nach I RA E) ,,eine be cheidene, den Schein ver­
hmähende atur". FRo r er cheint al o nicht nur 

al in dur hau achtbarer Mann, ondern auch als 
r eh ge ignet für die Mitarbeit an der Deutschen Ge­

U chaft in Wittenberg, und ohne Zweifel war er der 
piritu rector bei ihrer Gründung. Ihm verdanken 

wir auch die childerung einer Ge ellschaft bei HAUG­
WITZ, . 7ff. 

Die beiden Freunde la en 173 miteinander die Oden 
d r Leipziger Deut chen Ge ell chaft und stellten da­
bei mit fißfallen fe t, daß in Wittenberg sich niemand 
darum bekümmerte, die Mu ensöhne zur Pflege der 
deut chen Dicht- und Redekun t anzuregen und zu 
1 iten. ie la en ich ihre eigenen Arbeiten vor und 
b ·prachen, welche weiteren Freunde und Bekannten 
man zur Beteiligung auffordern könne, und FROM 
übernahm e , die e per önlich anzuwerben. Der Land­
phy iku Dr. EYDEL5) trat bei und stellte seinen aal 
für die er ammlungen des neuen Vereins zur Ver­
fügung, auch der djunkt der philo ophischen Fakul­
tät M. Friedrich Wilhelm JAHR (1705- 55) au einem 

3) i h über ihn RHE A, Kurzgef. "ach.richten v. allen ev. 
Pr dig rn in ,v stpr ußen, 1 34-, . 197, 204; Wolfr. UCHIER, 
Gott cheds Korr spondenten, 1912, , . 27 f.; Altpreuß. Bio­
graphie. Hrsg.: · .KROLL:i\I , Bd.l, 1941, .109; F. 

LBJU n, Belustigungen des Ver tandes u. W . Lpz. 19ll , 
, . 26, 99. = Prob fahrten. l . 

4 ) GoT'J' HED und FLOTTWELL, 1 93, . 212 nebst Anm. 3. 
5) Näh re Angaben über diesen Mann konnten mir weder 

da tadtarchiv noch das Pfarramt in Wittenberg mitteilen. 
Joh. amu I EYDEL stammte aus chmiedeberg ( chi.) und 
war erst w nig Jahr vorher auf Grund einer Arbeit De syn­
cr tismi m dici utilitate t neces itate. Vitembergae (1734). 
54 , . 4° promoviert word n, über deren Inhalt di e Hamburg. 
B rirhte. 173:i., .. 'j17/l9 r t riert hatten. 

der beiden Gossmar (Kr. Luckau) 6) billigte den Plan 
und schloß sich an; dieser hatte im Juni 1735 in einer 
Arbeit De persuasionis natura atque affectione aus­
geführt, die größte Kunst und der einzige Zweck eines 
Redners sei die Kunst, zu überreden (Hamburg. Be­
richte. 1735. S. 499). An der ersten Versammlung nah­
men als ordentliche Mitglieder bereits teil Christian 
David LADENGAST aus Pegau (immatrikuliert 24. 4. 
1732), Heinrich (v.) LENGEROKEN aus Ilsenburg (im­
matrilmliert 28. 4. 1739), Johann Zacharias NUPPE AU 

aus Koswig in Anhalt (immatrikuliert 11 . 1. 1736) und 
Christian Lebrecht STROHBACH au Zerbst (immatri­
kuJiert 20. 5. 1735), und man wählte EYDEL zum 
Senior, FROM zum Sekretär und den Professor d r 
Rechte Christoph Ludwig CRELL (1703/58), einen g -
bürtigen Leipziger 7), zum Vor teher. Daß man ein 
Auge auf CRELL geworfen hatte, verdankte er wohl 
weniger dem Umstande, daß er über „eine ausnehmen­
de Kenntnjß derer Humaniorum, der Griechischen und 
Lateinischen prache" verfügte und früher 1723 in 
Leipzig außerordentlicher und in Wittenberg 1725/35 
ordentlicher Professor der Dichtkun t (natürlich d r 
lateinischen) gcwe en war, vielmehr rühmten in 
Zeitgenossen an ihm, der schon in Leipzig eine Pro­
fessur mit Ablesung eines lateini chen heroi chen 
dichts angetreten hatte, daß er auch „eine nicht g -
ringe Stärke in der deutschen Dichtkun t besaß", und 
er hatte (nach FRIEDE SBURG 596) eit 1727 wiederholt 
über diese gele en. Al CRELL durch FRo r von d r 
erfolgten Wahl in Kenntnis gesetzt wurde, freute r 
sich darüber, ,,blieb aber unwirksam und woJlte i h 
weiter nicht sprechen la en" . CRELL war ein frucht­
barer Autor, von dem 105 Dis. ertationen, 12 Pro­
gramme und etliche lateini ehe Anschläge verzeichn t 
sind, neben den Vorle ungen und Di putationen hatt 
er offenbar keine eigung, eine Zeit für die damal 
noch gering ge chätzte deutsche Dichtung zu opfern . 
Man muß ihn bedauern, daß er zuletzt erblindet war. 

Nun lag die Leitung der jungen Gesellschaft ganz 
in der Hand ihres eluetärs FROM, und dieser wollt 
ihr - ganz richtig - CRELLS Achtung durch Herau -
gabe einiger eigenen Arbeiten erzwingen. 

Da ein solcher Verein natürlich eine atzung haben 
mußte, hatte man e für das einfachste gehalten, zu­
nächst nach den „Grundregeln" der Leipziger 8) zu 
verfahren und für später auf Grund der gemachten 
Erfahrungen und der lokalen Verhältni e eine ab­
weichende Regelung in Auge zu fassen. Wie ihre da­
maligen chwestern segelte also die Wittenberger 
Deutsche Gesellschaft ganz in GoTTSOHEDschem Fahr­
wasser. In jeder Woche wurden etliche Ausarbeitungen 
in Poesie und Prosa vorgelesen und beurteilt. Al eine 
Reihe Abhandlungen, Reden und Gedichte vorlag, 
traf man eine Auswahl, um die besten drucken zu 
lassen, und legte diese, weil die Gedichte in dem kleinen 
Bändchen überwogen, Johann Heinrich MARTI 

6) iehe über ihn MEu "EL, Lex. 6, 224f.; FmEDENSBURo, 
. 555, Anm. 3. 

7) Siehe MEUSEL, Lex. 2, 217 /24; J ÖCHER, Cel.-Lex . . 
Fortsetz. Bd. 2 v. ADELUNG, 1787, S. 523/27; ADB. 4, 5 6; 
FRIEDEN BURG, 569, 596; WEIDLI H, Gesch. 1, 167/7 ; WEID­
LI H, "achr. 2, 32/54. 

8) In der Nnchricht von dieser, 1731, . 14/25. 
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(1677 /1756) 9) vor, dem Professor der Poesie, der vorher 
erst 18 Jahre junkerlicher ;Hofmeister in Leipzig und 
dann Rektor der Landesschule in Meißen gewesen war 
und die Pflege der deutschen Poesie, über die er auch 
selbst las (FRIEDENSBURG 596), neben der der lateini­
schen sicher als weniger berechtigt ansah. Wider Er­
warten und trotz der Vorstellungen des Sekretärs 
FROM verweigerte MARTIUS die Zensur tmd die Ertei­
lung des Imprimatur und hat e dadurch vereitelt, daß 
wir die damalige Deutsche Ge ellschaft aus ihren Ar­
beiten näher kennen lernen können. Nm· mit Mühe 
erhielt FROM die vorgelegten .Arbeiten von MA.RTIUS 
wieder und gab jedem Mitglied seinen Beitrag zurück. 
FROM vermehete seine Gedichte durch etliche weitere 
und gab sie als Proben einiger Gedichte. Wittenberg: 
.Ahlfeld 1739, VI, 142 S. 0

, heraus; vorhd. Jena 
UB. 9a) E i t bezeichnend, daß das Werk dem sächsi­
schen Hofpoeten Joh. Ulr. Kö IG [s. GöDEKE, 2.Aufl. 
3, 346f.J gewidmet ist. 

Daß Gedichte und ihre Zen ur in Wittenberg da­
mals manchmal An toß erregten, ergibt sich aus et­
lichen Faszikeln der Wittenberger Universitätsarchi­
valien im Universitätsarchiv Halle. Da werden z. B. 
aufgeführt Acta betr.: 

die Beschwerde des Prof. M. HASSEN wegen eine. 
anzüglichen Carmen, 1720 (XXXVIII, 15), 

die .Adjunctos der philosophischen Fakultät wegen 
eines auf de Profe sors S. C. HoLLMANN Hochzeit ge­
fertigten (obszönen) Carmini , 1726 (XXXVIII, 23), 

ein 1728 gedruckte , zensiertes Carmen mit „un­
ziemlichen expre siones", 1729 (XXXVIII, 24), 

ein in Sachen .AUTENRIETH und Gös GEN zur nter­
uchung gekommenes anzügliches, nicht gedrucktes 

Carmen, 1738/41 (XXXVIII, 32), 
ein carmen mit anzüglichen .Ausdrücken über die 

Wittenberger Garnison, 1751/53, wobei eine unge­
bührliche Komuvenz von Seiten der Zen ur obwaltete 
(XXXVIII, 42), 

ein Hochzeit carmen unter dem Titel: Ran töffel 
Put Put, 1773 (XXXVIII, 47). -

Bei der guten Meinung, die FROM von den in den 
Zusammenkünften gemeinsam durchgesprochenen .Aus­
arbeitw1gen hatte, kam ihm ferner die Überzeugung, 
daß man viele der prosaischen Stücke mit werde ver­
wenden köm1en, wenn man anfinge, ein Wochenblatt 
herauszugeben. Diesen Gedanken verwirklichten die 
Mitglieder FROM, LADEGAST, v. LENGERKEN, UF­
PENAU und STROHBAOH, indem sie jede Woche einen 
halben Oktavbogen erscheinen ließen als: Merkmale 
der Tugenden w1d Laster, eine Sittenschrift, in welcher 

9 ) Aus Mittweida, in deL· Wittenberger Matrikel unter dem 
18.10.1735, s. JöcHER, Gel.-Lex., Fortsetz. Bd. 4 v. H. W. 
ROTERMUND, 1813, s. 884; F1t1EDENSB1IBG s. 590 und A1m1. 2; 
Joh. Aug. MÜLLER, Versu h e . Gesch. d. Fürstenschule Meißen, 
Bd. 2, 1789, . 128/30. 
· L•a) Mir erst bei der Korrektur zugänglich. - Darin ist Nr. 2 

Das belagerte Danzig (S. 9- 33) am längsten. Nr. 1 und 14-33 
sind Gelegenheitsgedichte zu Geburtstagen, Heiraten, Todes­
fällen und Promotionen, datiert Wittenberg 21. 2. 1737 bis 
6. 12. 173 ; Nr. 16/17 am 15. 5. 1737 an SEYDEL bei dessen 
Ernennung zum Landphysikus des Kurkreises, r. 32 an F. 
w. SARTORIUS zur Promotion, "r. 33 an J. z. [UPPENAU] 
zum Geburtstage. Die m eisten ·sind in Alexandrinern verfaßt, 
plätschern eintönig dahin und entbehren eines fesselnden In­
halts. FROM hatte nicht das Zeug zu einem großen Dichter. 

verschiedene Pflichten der Mensehen abgehandelt 
werden. St. 1-52. Zerbst: G. W. GöoKING 1741. 10) Die 
Mitarbeiter hatten ihre .Aufsätze mit Chiffern unter­
zeichnet, und zwar H. R. = v. LENGERKEN, L. = 
STROHDACH, Z. = FROM, LADEGAST und NUFPENAU, 
außerdem S. M. = FROM. Diese moralische Wochen­
schrift fand günstige Rezensionen in den Hamburg. 
Berichten von gelehrten Sachen, 1740, S. 112, 154f. 
220f und 1741, Nr. 45 vom 12. 6., S. 38lf11), und in 
den Neuen Zeitungen von gelehrten Sachen, Leipzig 
1741, S. 846f. Der Hamburger Kritiker bemerkte, 
man werde 
„aus den Blättern selbst ersehen, daß die Verfasser bey einer 
belebten und blühenden Schreibart den Endzweck haben, dem 
vortreflichen Patrioten (Hamburg 1724/26] und Zus chau er 
<Spectatoo [der Gottschedin, Leipzig 1739/44] nachzu­
ahmen, d. i. die Verbesserung der Sitten ihres "echsten und 
Mitbfu•gers zugleich mit der reinen teutschen Wolredenheit 
zu befördern, dabey auch dan und wan einige, die wolfische 
Philosophie betreffende Dinge mit vorkommen werden. Sio 
werden ich aller anzüglichen Satyren enthalten, die Laster 
zwar bestrafen, aber keine Per onen durchhecheln. Wer eines 
reinen Geschmackes ist, wird keins dieser Blätter ohne Ver­
gnügen und vollrnmnen Beifall lesen. Der Vortrag ist ungemein 
fließend, die Erfindung sinreich, die Ausfülu-ung belesen, klug, 
lehrreich und einnehmend: so daß man deutlich überführet 
wird, die Verfa ser kennen sich selb t, die Welt, und das innere 
der itten der Menschen: welche zu bessern sie desto mehr im 
, tande sind." Und später heißt es bei Anzeige der Fortsetzung: 
,,Das angezeigte Blat behauptet in einer iedweden Fort­
setzung das ihr damals, nicht ohne Ueberzeugung, bey­
gelegte Lob. In einer ieden findet. man ein gewisses Laster oder 
eine gewisse Tugend, eine gute oder böse Gewohnheit, eine 
lobens- oder tadelnswürdige Mode, dm·ch lebhafte Vorstel­
lungen, eindringende Beweise, nette Besclu-eibungen, km•z. 
weilige aber dabey kluge Einfälle, sinreiche Erdichtungen, in 
recht gutem Teutsch, recht natürlich lehrreich, kunstmäßig 
und gleichsam mit einer mahlenden Feder entworfen. Denn 
wann die Verfasser z. E. im 10. Blat einige Regeln der Chineser 
hinsetzen, so sind sie eben nicht gemeint, dem Leser den heu­
tigen tat von China vor Augen zu legen: denn das lassen sir 
den Geogrnphen und Reisebeschreibern über: sondern sie 
suchen dadurch ohne Zweifel die Christen zu beschämen, und 
sie zum bessern Lebenswandel anzuführen. Was das 7. Blat 
wieder die heutige schh:ihte Kinderzucht, das 8. von der an 
einigen Orten eingeris enen Uärrischen Mode des Frauens­
zimmers in der grösten Winterszeit Fecher zu tragen, das 9. 
gegen den Aberglauben uud furchtsame Leichtgläubigkeit, das 
11. wieder die Scheintugend, ntreu und Verstellung bey­
bringet, verdient mehr als einmal gelesen zu werden." 

Auch die Leipziger Kritik ist durchaus wohlwollend; 
es heißt da u . .A.: 

,,Aus dem Titel sollte man sich ein solches Werk verspre­
chen, als Theophrasts und Bruyerens Charactere sind: Allein 
solches findet man in dem Werke selbst nicht. Zuweilen kom­
men woh 1 einige dergleichen vor: doch sind sie nicht von der 
Menge, daß sie einem Buche den Titel geben könnten. Das 
meiste sind moralische Abhandlungen, und, Satiren, welche 
nicht eben unter die schlechtesten zu zählen sind, sondern 
vieles an sich haben, welches sie beliebt und des Lesens würdig 
machen kann. Die Sittenlehre darinnen ist gesund, der Vor­
trag ganz munter und ordentlich und die Schreibart noch so 
ziemlich regelmäßig, und angenehm." 

Die Wochenschrift mag also den Bedfüfnissen der 
Zeit und ihres Leserkreises gut Rechnung zu tragen 
verstanden haben. Der Wert der günstigen Kritiken 

10) Nach KIRCHNER Nr. 'l94 vorhd. in Straßburg UB. 
11) ,,und mus man ihnexi. das Zeugnis geben, daß sie ihr 

Amt als würdige NachfolgeL· des Zuschauers, Patrioten und der 
übrigen berühmten Sittenlehrer unserer Zeiten verwaltet hn­
ben .... Wir schließen mit dem wolgemeinten Epiphonema: 
Sittenlelu-er genug! mögten nur mehrere Ausüber so vieler her­
licher Lehren seyn !" 
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wird nicht erheblich dadurch geschmälert, daß sie viel­
leich t von einem der Mitarbeiter stammten. 

l\1a n muß fe ·t stellen, daß die e 1. Wittenberger 
Deu t ·ehe Gesell ch aft als solche (abgesehen von der 
erst n ach ihrer Auflösung herausgebrachten morali-

chen W ochen ·chrift) kaum nach außen ~en;orge­
~•· ten ist und k eine gemeinschaftlichen, selbständig 
er chien enen Druck schriften veröffentlicht hat, aber 
nach der fode der Zeit trat sie einigemal mit Ge­
lcoenheit gedichten hervor, die man qhüchtern mit 
den Buchstaben D . G . unterzeichnet hatte ; bekannt 
ist on solch en nur eins: 

Als . E. FRo 'C aus Marienburg in Preußen, und 
Friedri ch Wilhelm ARTORIU a us D anzig den 17. 
Weinmona t · 173 di Magi t erwürde erhielten, stat­
tete ihrnn lückwun ·eh ab die D eut ehe Gesellschaft. 

Weitere dich te di er D ut eh n Gesell chaft oder 
ih r r e inzelnen ii tglioder an Gönner und andere Mit­
g li d r, etwa zu H ochzeiten, T ode. fäll n , Di putatio­
n n und Prnmotionon ind nicht n a hwei bar, ins­
b sond r find t ich kein in m einem R epertorium 
( Ull 3 ff., 6 Bd ., M lu.) über di (in 10 7 2 der alten 
Diss l'tatione n v n 1549- 1 5 in d n Univer ·itä t -
biblioth k n farburg und H a lle beig druckten) 
~lii ck\\'unschg dicht .1 2) 

Es i, t ziemlich natürlich , da ß di kl ine Ge ellschaft 
arn, _inand 1740 ihre B egründe r die Alma 
L u or„it indem ART Ri lJ nach Lübben 
g ing und eine H e ima t zurückkehrte. Des 
1 tztel' ü o , den jungen erein a m Le ben 
zu erha er ve rgebli h . J AHR wurde 1741 
Pf- · r n und kehrte 1755 a l ' Dr. und 
Pt n ach vVittenbe rg zurück , tarb 
ab J ahr , on t würd , wie H uo-
WI e r, der a n s ich große Liebe zur d u t -
;;cl nheit , und in d rselben , wie seine 
, 'c · nich t geringe tärke be a ß, zur 
Er sehen chaft ni hts vo ra b-
. ä . J AHR „ on den unverä nder -
lic atur". Wi ttenbe rg 31. 12. 1740, 
l ~ B (4 ), und b onder a w, dem a ngehä ngten 

lü Im un-;ch fü r J oh . Ul ieb Fricdr . PEZOLT zur 
juristisch~n Doktor -Würd r1:1i h t m an , wie r ichtig 
für die damalig Zeit H AUGWrTz' g ün tige U rteil über 
d : Verfas e r · rhe torische Dikti n gewes n ist . 

Die i\Ii tul ieder Z"t" treu ten : ich ba ld, es k a men 
L ADEOA 'Tals u bdia kon us, v. L E TGE RKE a l. Privat­
mann, der sich m it neuen Erfindun°en der Mech anik 
und Phy ·ik b ·chäftig te, und 'TROHB ACH a l. für ·t ­
licher P agenh frnei ter n ach Zer bst13) und waren dort 

") Eine m t' int'r \'e röff,mt lic·hungon >LU l:l diesem i\ia toria l 
brachte da\l älte~ll' und bi ~ duhin unbekaru1 te gedruckt Ge­
dieht \\' u-;L,\~ o.s ( E rfu r t 1749) , h rsg . .im E uphorion , ßd . 21, 
,·. 136 3!1, 1!) 11. ] n mein m Buc·h: J . A . \ V. ßüc h n r a ls A rzt 
und Dicht r . 103:? sc·~ri b i~h ,'. l .J. , A nm.: ,,D as in \V. 's 
Poe t. Jug nclwerken der B r liner A kadem io-A usg. ( 13d. 1, 
J!JO!I) f<'hlend e> .'tuck hab n d ie H rausg ber 13d. 4, 191 6, 
S. 6,3,>. ohn in oint'r Anm. di s n E u phor ion-Aufsatz zu z i­
tit'r<'n, wortloH 1ibgC'8ch r i b n." lc, h b in auch heu Lo noch der 
Ansieht, daß <' in Aolc-h s Yerfal11·cn nic h t fa ir ist. 

13) Diese~ Tnt r ssenge>bi t v. L .'s, d s , ohn s e ines v r ­
s torbt'non Pns t or,i , üb<' r d n KESSLI , Xaehr. v. , c hri ft.ste ll orn 
d er ra f-.C'11aft \\'p~n igerodC', 1 ;'Hi , R. 30, 2 1 einigo Angaben 
nlhält, verrie t be rC' it ,i seine• Di~putation : Bo E, 0 orgo Ma-

1763 bereits verstorben . NuPPE AU ging nach Leipzig, 
und nur Dr. EYDEL verblieb in Wittenberg, so daß 
die Gesellschaft sanft entschlief, da sie keinen neue n 
für sie ich ; in etzende n ekrctär und keinen ach­
wuchs hatte. 

Man kann es nur bed auern, daß die l. D eutsche Ge ­
sellschaft in Wittenberg als Gründung eines so ach­
tungswerten Mannes wie FROJ\r ni cht länger am Lebe n 
geblieben ist und nicht in de r Lago war, sich durch be­
achtenswerte literari ehe L eistungen einen anerkann­
t en Platz unter ihren deutschen Schwestern und in d r 
deut chen Literaturgeschichte zu el'l'ing n und dies n 
geraume Zeit zu behaupten . 

Die 2. Deutsclw Grsellschaft 1756/ 4 

E s ist a ttsrun bekannt, welche g roße und wi chtig' 
R olle noch in j ncr Z it im d utschen n'ivc l's itä t .s­
betri b die la t inü;che 'p racho s pi ltc und wi · n b n 
ihr die deu tsche übe rhaupt ni h t zur Geltung kam . 
Für die 8 t ud ntcn, die a ls Th logen da mit r chn n 
mußten , erst inige J a hr al .- H aus! hror d r H of­
m eister ihr Brnt :,,;n verdien n und aus d rcn R ih n 
ich auß r den Pfa rr m cli Le hrnr und R kt 1· n d r 

La t inschulen e rgänzten, für die J uri Htcn , die für d a,; 
Corpu jmi · civilis und ca noni ci, dic Libri t udorum 
u w. nebst d r n l onune ntarnn und der F achlit ra tur 
di la te ini. eh , ' pracho inig rnrnßen behe rrsch n muß­
ten , endlich a u h für di Mediziner zum , t udium ihr r 
F achwerke und für d as Ver .-; t iindnis der ä rztli h n 
Fachau.·drü ck wa r es e b nfoll s notwendig, a uf in 
V rbessernng de r Ja t einis hcn , 'chulkcnntni . .-e h -
dacht zu .- in . E~ ka nn uns d a h r ni h t wunde rn , d a ß 
au ch im Elba th n im letzten Dritt I de. 18. Jhdt . im 
Lektionska ta log ne ben den ·p :,,;i e ll en F aclworl sung n 
die für die 8tndenten a ll r F a kultä ten b re hn t n 
Humaniora und Di ·puta torie n ein n brn iten R a um 
einnahm n ; dabei i t a ll rdings zu berü k i htio n 
da ß wohl nicht all e de r a,ngehotenen Vorlesung n zu 
s tande gek mmen sind. E s Jas n da z. B. über Horaz 
und andere römische Dichte r , 'llRÖ KU, BODE , 

Hl\IID, A TO und MEERUEL I , über T a te n d r 
H elden au. den alten Poeten : BODE , Anwei ung n 
ode r bungen in guter (lateinischer) chreibart, m i. t 
nach H cinecciu ' Fundam enta, tili cultioris: hri tian 

RU IUS, BODE , ( CHRÖ KH nur im S 17 2) , ZE E, 
HILLER, REINH.ARD, FREYBERO, die I onrektornn 
SCHÜTZE und (17 3/92 wiederholt) HENRICI, der R ek -

thias: O t ia Wi ttemberg m1ia C' ritieo -physica. ] K e pl ro, 
Xe wt oni praecm·sore: Lip ia P to l maeo igno ta, et ta buln 
P e u t ingerian a : Porcella na, , acc ha rn , Cochenilla v t ru m: 
D odecade libro.rum rari orum: , iph one in vacuo: Anatomia 
ranae in vacuo extinctae, ot vivae. (R esp . :] H enr. d o L E •­
GER K EN, II enburg. Ch eruseus. \Vi ttenberg , Phil. Dis . v. 
25. 9 . 1730 - v. L. wurde n ar hhe r, a m 28. 3. 1742, in L eipzig 
immatr ikuliert. I m P rsona lbes ta nd d er F a milie v . L . im 
Got h. gen a l. T aschenbuc h, Alte r und Brie fadel, 1928, , . 341 / 
50 we rden r und sein Va ter nic ht e rwä hnt . Vom l\L hrn . 
Le br. TR0 KBA K , de r sch on 1736 in Wi ttenbe rg unt r Frdr. 
M üLl,ER respondier t hatte, werden 2 kleine , ch,·iften : J . 
H eyns , ndschre iben , d a ß d or S tern d er W eisen a u Morg n ­
la nd in Co met gewesen . n e bs t a ufgefangener An t wor t mi t 
Prüfung di ser B we ise. 17+2 und: Von d en P a,ra b In d er h. 
Rchrift. 17415 (Glückwunsch pi sto l a n J oh. D a n . KL UG E, Ober ­
ho fpr diger in Zerb t ) a ng zeigt in den Acta h i,, t. - cc l. , B ei­
t rag 1, 174-6/ 1>0, , . 31 5, 422 . 
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tor ME 'SERSCHMIDT (5mal von S 1769-WS 1792), 
EBERT (8mal WS 1772-WS 178 ), der es unklar läßt, 
ob et· im lateini.·chcn odel' deutschen Sti l unterrichtet, 
wie auch BODEN bei seiner Anweifmng zum Stil und 
der Poesie (SS 1780, SR 1782) und HILLEB. bei lateini­
schem Stil und Bricfschr iben (WS 1771) nicht deut­
lich' angeben, ob sie auf dem 2. Gebiet etwa deutsch 
lchrnn wollen. J edenfalls überwog die Ausbildung im 
lateinischen . tilo clcgantiori. 

Zu Unterricht oder Ubungen in der Beredsamkeit 
(oft nach ERNES'l'r oder GESNER) war fast immer je­
mand bereit: BODEN, HrLLER (dcl' e inmal auch den 
originelleren Tite l : bei R eden die Kunst zu erfinden 
(SS 17ß8)w:ähltc oder geist- und wc ltli chc Beredsamkcit 
(SS 1773, W 1774) anbot), HE RJCT, FREYßElW, 
, CHMID, SCHÜTZE, ZEu 'E, lütA.USE; ge istli che Bered­
sam keit kündigte Scmnn (SR l 77ß) und nach GRu ER 
MESSERSCHMID'r (SS 1781) a n, und die „Dcclamatori ­
schen Beschäftigungen" des Adjunkten DRA, 'DO (, ',' 
17 7) dürften ob n.fall s für die t heologischen Znhöl'e r 
bernchnet gew scn sein . 

Die schönen Wissenschaft n wol ltcn vortragen : 
(nach BATTEUX) BODE (3mal l 76fl/7!l), EBERT (WH 
1770), CHMID (WS 1777). ÜhC' l' EBER'l.' vg l. man 
FRIEDE SBURC1, S. 612f. 

ur wenige Ma.lc finden sich Angaben , daß der ßtoff 
deut eh behandelt werde: U lmngcn im deut:;chen und 
lateinischen Sti l : MESSERSCHJl1IDT (S, 1770), A TO 
(SS 1777 bis S 177 ), diese] ben nebst der Bercdsa.m­
keit: B ODEN (6 mal SS 1768 bis WS 1781) ; und fern " : 
deut ehe R sdcübungen. bei Scrniömrn ( S l 7G8) , Redc­
kun t nach J. 0. L1NDNERS Anweisung zur deutsche11 
ßchreibart (Königsberg 1755) bei ME SERS mnu·r (, 
1769), Übungen in der deutschen Bered. amkcit und 
Poe ie bei J . J . EBERT (S, l 771), der de. TITIUS frühe­
res Lehramt del' niedernn Mathematik bekleidete und 
Fabeldichter war (f-l. ADB., GöDEKE, J öRDENS) . Ob die 
von TITIU für , und W l 770 a ngekündigten deut­
schen prachübungen in oder nehcn der Deut ·chen 
Gesellschaft abgehalten werden ·ollten, ist nicht zu 
erkennen . 

Rührend ist es, zu sehen, wie be ·orgt man i.ibc rha,upt 
um die Ausbildung der jungen Musensöhne war, die 
z.B. hören konnten : über die Art, mit Nutzen auf den 
Akademien zu studieren (bei CHÜTZE, SS 1774) oder 
Unterricht im Bücherlesen, R ezensieren und Dispu­
tieren (bei ANTON, SS 1776). Daß die dafür Interessier­
ten auch Gelegenheit hatten , musikalische Darbie­
tungen zu genießen, zeigen die wiederholten Enväh­
nungen der Musikalischen Gesellschaft im Wochen­
blatt, z. B . 1774, S. 92 und 1777, S. 78, wonach z.B. 
die Oratorien von RAS E: Die Pilgrimme beim heiligen 
Grabe, und von GRAUN: Der Tod J e u geboten wur­
den. Aber der Besuch von Theaterstücken war den 
Studenten vermutlich in der Regel versagt, wie man 
aus dem Artikel im Wochenblatt (1776, St. 37- 39) 
Ueber die Zulässigkeit der öffentlichen Schauspiele in 
Universitätsstädten schließen muß , dessen Verfasser 
wohl der Herausgeber J . D. TITIUS war. 

Der eben gebotene Uberblick zeigt, daß der Index 
scholarum es noch gut vertrug, durch Ubungen im1er­
halb einer Redner- oder Deutschen Gesellschaft ergänzt 

zu werden, welche vermutlich durch ihren modischen 
Namen, durch die Person ihres Leiters und ·eine wohl­
wollende und verständnisvolle Art auf die Teilnehmer 
anziehe11d wirkte. 

Bei den Zeitgenossen freilich standen ·olche Gesell­
schaften später z. T. nicht mehr in hohem Ansehen, 
aber übertri eben wa r es doch, wenn die Literaturbriefe 
T . 16, 1763, ti. 54ff. ,,von unseren vie len kleinen deut­
i;chen Ge e ll schaften„ schrieben, ,,die ich jede in 
ihrem tädtgcn nichts gewisse r einbilden, als daß sie 
auf den Geschmack der Deut chen den wichtigsten 
Einfluß haben. Die Anzahl derse lben vermehret sich 
täglich; kaum hat ein Magister auf seiner Universität 
sich einiges An ·chen verschaffet, a ls er einige seiner 
Zuhörer in eine Gesellschaft zusammen bringt, ... und 
hernach unter Beistand zehen unbärtiger Mitglieder, 
da.- eilfte mit mehrnrer Ernsthaftigkeit und mit eben 
so viel Feyedichkeit aufnimmt, a ls wenn ein Herzog 
und Pa ir, der eben Director der französischen Akade­
mi~ ist, den grösten chrift teller der Nation auf­
nimmt. Nachdem diese Oomplimente geendiget sind, 
lä st er ·ich . .. a,ls einen , tifter einer Gesellschaft, die 
einer ga nzen Nation nicht gleichgültig ist , becompli­
mentiren, und zi ht diesen ,Veihrauch mit vorsitzer­
mä igem Anstande in sich . ... E s wärn also schon 
ein patrioti ·eher Dien. t, wenn man olche deutsche 
Gese ll :chaften anweisen könte, an ta tt langweiliger 
Reden, und noch ·chlechteret· Verse, physikalische 
Ver uche zu machen, welche doch wenig tens einigen 
Jutzen haben,, ürden. '· 

Die.·"r eda nkc, der auf l\'loN'l'ESQUIEU zurückging, 
ignoriert völlig den Umstand, daß es vom Leiter und 
den Mitgliedern sowie von den Zielen und ihrer Durch­
führung abhängt, welche Bedeutung einer Deut. chen 
Gesellschaft zukommt, denn z. B. die Bremi ehe hat 
sich, worauf ich am Schluß nochmal zurückkommen 
werde, ein wirkliches Vel'dienst erworben. -

Wieder war e · ein We tpreuße, der M. Joham1 Da-
11.iel TIE'l.'Z (17:29/96) 14), der al TITIUS, wie et· sich 

11 ) ]n \Vi ttenbel'g immall'. 21., intel' µwfessores receµt u ,; 
cl. 22 .. hielt er sei ne Ant l'i ttsrede a n, 23. April 1756. Wieder­
ho lt hat or das Rektorat und da D ekanat seiner F a kultät bo­
kleidet: mit dem letzteren war eit 1711 (das betr . Diplom 
find et man im A llg. jur. Oraculum +, 60 f.) die Würde e ines 
H ofpfalzgrafen verbunden , übel' welche \,Volfram S ucHIER. 
Gesch. der ven ia aetatis in D eutschland. H a lle 1907, Diss .. 
R. 13- 18 und 42- 50 näher unterrichte t. D och scheint TITIUS 
a ls Dokan vom Recht de. Comes Palatinus Caesal'eus, Poetas 
L au reatos Caesa reos zu ernennen, v ie lle icht nur l 7 9 Gebrauch 
g emac>ht zu haben. TITIUS wa r Mitglied der Lateinischen Ge­
sellschaft in Jena, der D eutschen Gesellschaften in J ena, Er­
langen, und 20. 3. 1764 in B ernburg, sowie 31. 12. 1758 d er 
Ka iserlich Fl',~nziszischen Akademie de r freien Künste in 
Augsburg. D e sen sich zu 1·ühmen hätten TITIUS und HAUG­
WITZ s icher unterlassen, wenn s ie bei Zeiten erkannt hätten , 
was es mit dieser lächerlichen, von Dilettanten gestifteten, am 
3. 7. 175i, vom K a iser diplomierten Akademie auf s ieh ha tte, 
di e unte,· dem D eckmantel der Förderung von Kunst und 
Wissenschaft auch eigennütz ige Zwecke verfolgte und deren 
D arstellung dul'oh F. FREUDE (1909) s ich wie eine köstlich e 
Farce oder e in komische r Roman liest. D er Versuch, die un ­
klare Äußerung über TITIUS' B eziehungen zur Franziszisohen 
Akademie bei H AUG WITZ (R. 13) zu klären , scheiterte an dem 
m ir vom Stadtarch iv A ugsbu rg erte ilten Bescheid, daß di e 
e inschlägigen Archivalien über diese Akademie nach einem 
a uswärtigen Bergungsort verlager t und dort nicht b enutzbar 
si nd. S. über TITIUS: ADB. 38, 380 ; IIIEUSEL, Lex. 14, 74/8 1 ; 
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mei t nannte, bekannter i t, und ohn eines früh ver-
torbenen Tuchhändlers und Rat herm in Konitz war, 

der, im Frühjahr 17 56 von Leipzig als ordentlicher Pro­
fe or der niederen Mathematik nach Wittenberg be­
rufen, ich hier der chöngeistigen Be trebungen mit 
Ge chick und Erfolg annahm. Er war in Leipzig Mit­
glied von GOTTSOHEDS Ge ellschaft der freien I ünste 
gewe en und bemühte sich eit seiner Über iedlung an 
die niversitas Litterarum ad Albim, da tudium der 
Dicht- und Redekunst auch in Wittenberg zu pflegen. 
1761 rückte er in da Lehramt der Physik ein. 

W nn man de Profes or TITIUS Wirksamkeit als 
Dozent und chrift teller überblickt, o muß man über 

in ielseitigkeit taun n, denn abge ehen von den 
in die :fathematik, Phy ik und aturwi en chaften 

· Lehrämter ein chlagenden toffen hat er ich 
und chreibend auch mit d r Ökonomie oder 
neralia, der Philo oph ,.· holländi chen 
, mit Interpretation vo1 ro und Cato, mit 

n au der Ge chic}lte in imat, mit juri ti-
i; und Währung fragen b faßt, an naturwi en-
, chaftlichen · riften und morali chen Wochen-
i;chriften mitg i z, h rau gegeben, und 

, dicht dru a . Joh. Eiert BODE 
rbr itet R · n zr ig n Ab tand der 

Plan ten von einander (vgl. i r·s Lex. 7. ufl. 
Bd. 9. 19:. 36/37) i t in Weltallfor chung 
n eh h ut ltung ! Mit gutem Erfolg leitete r 
3 Jahre la e di ta i ungen (im 
L 761 nach l\I ER philo ophiae), 
· · d nte eh ren und au 

· ei lle heit chriften 
n nz n at er, de n 

ri t ü ol durch die Be-
gründung und langjährige Her de Witten-

. blatt (1 h t verdient 
auch ich hrichten über 
11 chaft, ·n den offiziellen Vor-
n fa t ni ·wähnt i t, verdanke. 
„Gedruckte chriften" - in vier 
wiederholt (1761; 1773) einzeln 

„1 abdrucken la en" , ei; steht auch in einer 
achri ht von elehrten au · onitz, 1763, . 70/74 

und in einer Biographie im . geJ. Europa, T. 19, 
. 663 2. 
Man kann e · TITru nachfühlen, wie hart es ihn als 
lehrten traf, daß er bei der Belagerung und Feuer -

brun t in Wittenberg im Oktober 1760 fa t alle sein , 
z. T. druckfertigen Manu kripte einbüßte. Wohltuend 
b rührt e , wie er bald darauf (in den elehrten aus 

onitz, 1763, , . 70) der gc pürteu göttlichen Güte, 
facht und Vor ehung, ·einer Mutter und (nach de 

, at r frühem Tode) ihr Bruder , de Profe .·or, 
H ow, in Danzig dankbar g denkt. 

Alle in allem war al o TITI ein sehr ympathi eher 
Mann, ein achtbarer Gelehrter von umfa endenKennt­
ni en, der nach einer Per on, inen aben und Lei-

( .'TRODT3tA NS) :X ue gel hrtes Europa. T. 19. (Hr. g. v. Ferd. 
• TOS H) 1773, , . 630/42: Ö DEKE, Grundri . 3. Aufl. 4, J, 
1 16, '. 117 ~•r. 12; llg. litt. Anze ig r 1797, . 566f.; FRIE-

. ,334, 539, 54,3, 612, nm . 2, 614; HECHT, Die 
nhaltisrh D ut. ehr G Arll•whnft in Hrrnburg, Halle 1907, 

Phil. Diss., . 49. 

tungen für die Leitung der Deutschen Gesellschaft 
durchaus geeignet war. Daß er wegen seiner neuen 
Gründung mit dem „Literaturpapst" J. C. GoTT-
0HED, den er von Leipzig her gut kannte und mit 

dem als Ostpreußen ihn eine enge landsmann chaft­
liche Verwandtschaft verband, in briefliche Verbin­
dung trat, ist nicht zu verwundern. Nach Wolfram 

U0HIER, GoTTSOHEDS l orrespondenten, 1912, . 76, 
chrieb TITIUS grade unmittelbar vor und nach der 

Errichtung seiner Rednergesell chaft 3 Briefe von je 
2 Blatt Uiufang an GOTT 0RED: 1756, am 30. ., am 
15. und 29. 12., man darf vermuten, daß er ein m 

önner über die nfänge und Zwecke der Witten­
berger Gesellschaft Bericht er tattet hat, und muß 
um o mehr auch bei die er elegenheit aufs tiefi te b -
klagen, daß eine solche Fundgrub wie GOTT HED 

ge amt r Brief.\vech el 1722/56 (22 Foliobände) d r 
UB Leipzig infolge d I ri ges am Au lagerung ort 
verlor n gegangen ist. 

Im Oktober 1756 b gann TITIU an der Leucor a mit 
orntori chen Vorle ung n , in denen er allwöchentlich 
in in r tunde die r ten rundzüge der Red kun. t 
nach G tt ched. prachlehr vortrug und ein Zu­
hör r in einer and rn tnnd zu praktischer Erprobung 
d l' Regeln durch igene u arbeitungen anregte, di 
dann gemein chaftlich 1 eul't ilt und verbe rt wur­
d n. D mgemäß traten die Mitglieder jede Woche d r 
Reih nach auf und übten i h im Reden oder im Dich­
ten und waren be trebt, ich in richtigem und gutem 
Deutsch, in Jogi eh r Ordnung und gefälliger Form 
auszudrücken. Wert gelegt wurde auf die Art d r B . 
handlung de gewählten toffs und auf die chönh it 
und Richtigkeit im u drnck. Bei der Ankündigung 
der Lektionen für das 175 sagte TITIU , daß r 
J. B. BA ED0W zu nmd legen würd , womit gewiß 
de en Lehrbuch pro. ai eher und poetischer Wohl­
r denheit, Kopenhagen 1756, gemeint i t. Ein Jahr 
war für den theor ti chen nterricht vorge ehen, nach 
de en blauf die pral ti chen Übungen in den or­
dergrnnd treten sollten. Man bediente sich zuer t d , 

amen. Deutsche Rednergesellschaft. 

nter den Mitgliedern b fanden sich im omm r 
175 etliche Zittauel' {BERGl\IA , JusT, HERZOG 

GR„ WALD, BRA ), und e scheint, daß die e, b _ 
onder BERGMA , d r ·elu· große Intere e für die 

deut ehe Literatur zeigte und eine nachher genannten 
Land leute als Mitglieder angeworben hatte und kein 
krn er Fuchs mehr war, die Triebfeder zu organi ato­
rischen Neuerungen waren. 

Die ersten Satzungen sind nicht näher bekannt, aber 
als BERGMA neue entworfen hatte, wurden die e von 
allen Mitgliedern gebilligt, später freilich von ihm in 
einigen Punkten geändert; man baute in sie die Wahl 
je eines Aufsehers und eniors owie die Anlegung 
einer Ka se ein, letztere sicher zu dem Zweck, um 
bei einem Buchdrucker die Ko ten für etwaige Her­
ausgabe eine Bändchen der Arbeiten oder von Ge­
legenheitsschriften decken zu können. Die noch leben­
den in Amt und Würden stehenden Mitglieder der 
Deutschen Gesellschaft, die früher in Wittenberg be-
tanden hatte, lud man zur Beteiligung ein; sie ge­
tatteten ihre Aufnahme unter die auswärtigen und 

Ehrenmitglieder, einige agten die Einsendung von 
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Ausarbeitungen zu oder schickten Beiträge für die 
Bibliothek der Gesellschaft ein. 

Nach der neuen Satzung blieb Professor TrTrns 
Direktor. Man ernannte BERGMANN zum Senior, er 
blieb das 3 Jahre und verstand es, die übrigen Mit­
glieder durch das gute Beispiel seines Wirkens und 
durch seine Aufmunterung für die gesellschaftliche 
Arbeit zu interessieren ; seine Nachfolger waren 1761 /63 
BosE und 1763/64 HAUGWITZ. Außerdem wählte man 
einen Aufseher. 

och als man (wohl im März) 175 in einem Quart­
bändchen Vier Aufsätze herausgab, wurde die Vereini­
gung auf dem Titel und auf . 19 D eutschübende Ge-
ell chaft genannt, daneben fand sich aber auf S. 3 

als Kopftitel schon die kürzere Bezeichnung Deutsche 
Gesellschaft, die dann seit 1758 konstant der offizielle 
Titel der Verbindung geblieben ist. Man fühlte sich 
dadurch verpflichtet, ,,dem Endzwecke einer jeden an­
dern deutschen Gesell chaft auf hohen Schulen nahe 
zu kommen, nämlich: die Richtigkeit und Schönheit 
einer deutschen chreibart, und näch t die er die Aus­
breitung der Gelehrsamkeit und schönen Wis en­
schaften in unserer Muttersprache zum Augenmerke 
zu haben. Erhalten wir einen von diesen Endzwecken, 
und können wir un rühmen, unsere Mitglieder in 
einem der elben vollkommener von uns zu lassen : so 
haben wir schon eine angenehme Frucht unserer Be­
mühungen erreicht. Gelingt es uns hiernächst bi -
weilen etwas der Kritik und dem Geschmacke würdige 
öffentlich zu liefern : so werden wir dadurch unsern ge­
meinschaftlichen Fleiss bey Kennern zulänglich recht­
fertigen." Als HAUGWITZ das 1763 schrieb, war er 
davon befriedigt, daß diese Zwecke erreicht waren, 
und „verschiedene Mitglieder manche chöne Versuche 
in chriften vor den Augen der Welt gemachet haben" . 
Eine Liste der aus der Gesellschaft hervorgegangenen 

chriften und Gelegenheitsschriften la se ich nachher 
folgen. · 

In den ersten 7 Jahren wurden die Versammlungen 
der Gesellschaft stets fortgesetzt, obwohl manchmal 
die Zahl der Mitglieder arg klein war und die Zeit­
ereignisse (der Siebenjährige Krieg) die Tätigkeit und 
den Zuzug neuer Studenten hemmten. Besonders 
1760 nach dem Bombardement und dem Brande, der 
auch den Direktor TrTIUS, in dessen Räumen die V er­
sammlungen bisher stattgefunden hatten, heimsuchte, 
mußten die Sitzungen einige Wochen ausfallen, fanden 
aber so bald als möglich wieder statt bis zum Herbst 
1762, in dem durch die Winterquartiere der Truppen 
eine erneute Störung der normalen Verhältnisse ein­
trat. Da die mei ten Mitglieder, besonders die Zittauer, 
nach Ablauf ihres Studiums in ihre Heimat zurück­
kehrten und neue Mitglieder kaum hinzukamen, blieb 
die Gesellschaft ziemlich schwach. Die damalige Situ­
ation hat BosE in seinem Schreiben von der Ruhe der 
Musen unter den Waffen näher ausgeführt. 

Als nach dem Hubertusburger Frieden am 15. Fe­
bruar 1763 wieder ruhige Verhältnisse eingetreten 

· waren und die Universität am 3. Mai den Frieden und 
die Rückkehr des Kurfürsten aus seinem Exil in Polen 
(ohne die Deutsche Gesellschaft) gefeiert hatte, wurde 
am 20. Juli d. J. vom Senior M. BosE die 1. Sitzung 

abgehalten, die er mit einer kurzen Schilderung der 
Gesellschaft und ihrer Arbeit in den letzten 4 Jahren 
seitdem er ihr angehörte, eröffnete und 3 neue Mit~ 
glieder aufnahm. Vorher eine eigene Feier des Friedens 
zu veranstalten, wie es die 3. Deutsche Gesellschaft in 
Halle tat, dazu fühlte sich die Wittenberger gewiß 
numerisch zu . chwach. 

Von den in den Sitzungen behandelten Gegenstän­
den ist nur wenig bekannt. BRAUN hielt am 16. 11. 1757 
seine Antrittsrede: Von der Begierde, ein. Gelehrter zu 
werden, und trug späterhin noch vor: Gedanken über 
die verschiedenen Arten, großmütig zu denken; ein 
Gedicht über die Vorurteile; Betrachtungen über das : 
Ich weiß nicht was, des Pater BOUHOURS; eine Lobrede 
auf die Gelegenheitsgedichte. Aus der Liste ihrer 
Druckschriften ergeben sich einige weitere Arbeiten, 
die in den Versammlungen vorgetragen worden sind, 
z. B. 1757 bei JusTs Ausscheiden die Abschiedsreden 
von ZIMMER, Jus und BERGMANN (Nr. 4 und 5 der 
Li te), am 11. l. 1758 die programmatische Rede des 
Direktor TITIUS ( r. 2), am 21.7.1759 HERZOGS Ge­
dächtni red auf BRAUN ( r. 9), am 17.2.1761 BosEs 
Ab chiedsrede an HERZOG ( Jr. 12), am 20.7.1763 
de en vorhin erwähnte Schilderung der Arbeit der 
Ge ellschaft in den letzten 4 Jahren, am 20.2.1764 
HOPFGARTEN Empfindungen beim Ableben der beiden 
K.urfür ten (Nr. 16, 7), am 29. d. M. Wrr,KES Ode auf 
deren Tod ( r. 16, 8), am 23.12.1765 BODENS Ode 
und KIESENWETTERS Rede zum Geburtstag des jungen 
K.urfür ten ( r. 17) und 2 Jahre später zur gleichen 
F eier BODEN Idylle ( r. 20). E wurden also beim 
Eintritt und Abschied der Mitglieder und bei deren 
Tode (wa nur einmal vorkam) Reden gehalten owie 
natürlich am Geburtstag von Serenissimus. 

Über die Fortsetzung der Arbeiten in den nächsten 
Jahren (1768/83) unterrichtet uns dann das Wochen­
blatt, welches den Vorlesungsverzeichnissen fast stets 
den Hinweis angehängt hat: 

,,Die Versammlungen der hiesigen Deutschen Ge-
ell chaft werden alle Mittwoch von der 2. IGasse, bey 

dem itzigen Director, Prof. T!TIUS, von 2-4 Uhr ge­
halten, und es wird darin auf den gewöhnlichen Fuss 
mit Vorlesungen und Ausarbeitungen fortgefahren. " 
Daß der Passus über die Deutsche Gesellschaft für die 
WS 1777/78 und 1780/81 sowie SS 1781 und 1782 
überhaupt fehlt, ist von geringer Bedeutung, da diese 
Angabe vielleicht nur aus Raummangel weggela sen 
wurde. 

Nur im Vorlesungsverzeichnis für das SS 1768 findet 
sich der Nachsatz: ,,Die neue Veränderung bey der­
selben, und Errichtung einer 1. Klasse, soll von uns 
zu seiner Zeit besonders angezeiget werden." Eine 
solche Anzeige ist nie erfolgt, und nie scheint es später 
zu einer 1. Klasse - ,,für Fortgeschrittene" würde man 
vor rd. 50 Jahren solche Seminarübungen genannt 
haben - gekommen zu sein. 

Man kann bei solchen Vorlesungen, die privatim 
oder privatissime angeboten wurden, nicht wissen, ob 
sie zustande gekommen sind, aber aus ihrer 16 Jahre 
lang wiederholten Ankündigung darf man schließen, 
daß bei den Studenten Interesse für sie erwartet wurde. 
Wenn dann seit SS 1784 bis zu des Professors TrTros 
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Tode (1796) die Deut ehe Gesellschaft nicht wiedel' er­
wähnt ist, o scheint die Beteiligung zuletzt nur 
schwach gewesen und die Ge ellschaft mit Ablauf des 
W 1783/ 4 endgültig eingeschlafen zu seiri. 

Außer der Abhaltung der ordentlichen Sitzungen 
war e für die Gesellschaft eine Ehrenpflicht, den Ge­
burt tag des Kurfö.rsten zu feiern und bei bcsondem 
offiziellen Gelegenheiten, bei denen die Universität 
hervortrat, sich ebenfalls zu beteiligen. An der Feier 
z. B., die der reiche stud. jul' . Ludw. H eini· . SmmöT1m 
au Dre den auf 8eine Kosten zum Andenken seines 

rgrnßvator ·, des Jcnai chen i edizi ners Joh. f-lcrmö­
TER am 2. Fehr. 175 in ViTittcnberg ve1·an taltetc, w.11 · 

(nach dem Bericht in den Drcsdn. gel. Anz. 1758, 
p. 135/40) die Dent8che Gcs llschaft nicht beteiligt. 

D n 200jährigen Todestag Philipp MELANCH'l'HO s 
feierte di niversität am 30.April 1760 durch die 
Pr motion von 25 '.faoistern, und a18 d,rnn am r,, Mai 
d r fri ·oh promovierte M. dolf Julian B osE, in 
l jähriger Profe. so,· nsohn , in d r akademischen 
'chi ßkir hc in d ut. ehe O dächtnisredc auf l\fo. 

1,A HTH hielt, spra,ch 01· (nn, h HA OWTTZ ),,zwar 
nicht im ram n , j doch ni ht ohn Vcmnla. sung des 
Dir ktol" und der übrigen l\Iitglicd l' der hiesigen 
D utsch n , seil . ehaft"., 'ic wurde gedrnckt und hat 
d n 'l'it 1: B SE f. Adolph Jnlian: 0 dächtnißrcd 
uuf d<Jn Philipp IEL T HTHO ·, welche be_v dem :WO­
jiihrig n nd nken seine.·, 'tcrbetagcs am i>. lnv l7(i0 
in d l' akacl misch n Yirch zu ,Vittcnbcrg öffentlich 
g halt n wurd . 'Wittenberg ( l 7GO): EtC'Hl:lL<'ELD, 2 Bo­
g n 4 [Bulü1ius 1760) und si steht auch (nch,;t der 
dabei nrnsiknli:ch aufgeführt n 1 antatc) in: fcmol'ia 
Philippi I Janthonis, finit post eius obitum saccu lo 

undo, in solenni Doctorum Philosophiac promo­
tion d. 30. pr. L760 cel brnta [ ui insunt onttiones 
in pr m ti n habita t vitac :W magistronun j. Lip­
sia : LA KfäC'll 1760, H. 4- !>8, 0 (4 ), vorhd. Wittcn­
h rg Pr d, emB. Rez.: Neue Zeitungen v. gcl. , 'achcn, 
L'.' ipzig 1761 ,, . 282; Das eueste aus der anmuthig'n 

1 hrsamk it, 1761 , , '. :23, /40. Da, die niv rsiläts­
kir he .5 lf natc später heim Bombardement ,Vittcn­
h r ,; in Brand g-,•:cho:sen wurde sa<rtc von dim,er 
R2d<> d r R zen:ent im „ eu sten aus der anmuthigen 

, lehrsamk it" L760, , '. 932/37: ,,Haben cli 1 tztcn 
\ rt" der , terb nden alle Zeit einigen Eindrnck gc­
machet: warum sollten wir nicht eine öffentlich Rede, 
die unter den akademi.-chcn gewiß e ine d r letzten ist, 
.-o in die ·em eingeii cherten Tempel crschallet hat, 
gl ichsam für heilig und in Ehr n halten !'· 

D r Tod <les 1 urfürsten FRrnDRICII G !TS'l'S Ll . am 
5. Okt. 1763 und da , bald danach erfolgte 1 [inscheiclcn 
seine. , 'ohnes und rachfo lger . .l!'JUED.RI 'H C'URIS'l'IAN 
am 17. Dez. <l. J . war von d r ni versität am 20. Dez. 
1763 bzw. 1 . Febr. 1704 mit je einer feierlichen Oe­
dächtni red begangen worden. uch die Deutsche 
.-e 11 ·chaft fand ich bewogen, ;un 15. ~'C' bruar 17fi4 

im Eehti chen , aal am Markt (d m vormals Wcrns­
dorf. eh n uditorium) in ölt ntliche Trauerfeier zu 
veranstalten, zu der 1:li den Raum mit von d L' Uni­
ver"ität und Stadt auf ntrng gc li frl't c• m sclnrnrz"n 
Tuch hatte auskl iden nncl mit 2 Kron- und zahl­
reich n \ andl uchtern vcrselwn las. "' 11 , ,,so daß d 1·-
elb währ nd cl r Handluncr dur h WachHk rzen und 

Lichter·, bey den Eingängen. aber durch Lampen an­
sehnlich erleuchtet werden 'konnte". Die Universität , 
das Gouvernement, das Amt, der Stadtmagistrat, die 
Gei tlichkcit w1d , andere Vomehme des Ortes" waren 
am Tage vorher durch ein ihnen zugestelltes Pro­
gramm de,; Profes1:1o rs Trr1us zu1· Teilnahme eing -
laden wol'den. Die Gv;;ellschaft hatte zur Aufreeht­
el'haltung der Ordnung „aus Besol'gniss de · gemein n 
Zulaufes" vom Kommandanten 8 Soldaten für die 
, 'actleingängo geste llt erhalten und für J utsehen , 
Fackeln UKW. gesorgt. Prnminente Gäste wurden an 
der Haustür von :2 1:itgliedem der Ge ellschaft mp­
fangen, und da ,weh sehr viele Studenten er ·chienen, 
wurde der f-laal so voll, da,ß die zuletzt Gekomm neu 
keinen Platz, nicht einmal in d n anstoßenden Gäng n, 
f'anden. Di Fcicl' begann mit einer von TrTI s v r­
faßten l antate, dann sprnch RAUfi'SEYSEN der d n 
u1rntcrb lichc n achrnhm König LW S'l'S III. mit so 
vi I B 0 yfall, 1?0ue1· und Anstande vorstelletc, als inan 
Yon eÜH'm geü btcn Redner, d rglcichen er i.-t ( !], nur 
immer crwart"n kann." ach d m Absingend , 1nitt­
lcr n Teils cl0r Kantate sprach rst f. RÄ13LER üb r 
die Verdienste 1 urfürst li'1nEDRTCH CnRI TIA ' um 
1-Jachscn, dann n•rlas v. HOPFOARTE die vom Ob r­
amtsa.clvolrntcn I<.1t,~'l'S<'lll\lA in Zittau einge. anclt n 
Ele 0 ien aul' cl0n Tod beider l ' urförst n, und s hli ß­
li ch folgte der letzt •. Teil cl 1· Kantate. m die v l'­

p;csehene Zeit nicht ,rn überschreiten, konnten di uf­
sätz Yon ~ andern Mitcrliecl rn der Oe.'ell chaft üb r 
diese Toclcsfäll nicht mehr zum Vortrag komm n, 
aber sie wur·d n in den nächsten wöchentlichen , r­
sammlungen vorgelesen und benfalls für den b­
dru k in dem „Fcver li chen [ nkrnaal der Ehrfurcht 
und Treue" ( 17<i4) bestimmt, welche:,; de 

0

Prnfe r -
Trn Bericht üb„1· die Trauerfe ier und sein Ein­
ladung:spr gramm 80\\'i' die vorgetragenen R--den und 
Gedichte cnt,hält, und daher nun mit den „Empfin­
dungen eines getrnuen Unt rthanen ' · v. HOPFO RTE . 

und der Ode v. WILKE schließt; der , eni r A. ;, 
v. HAUOWI'l'Z tifteto den dem Tite l voroe etzten 
Kupfer ti h von :2 Gedäohtni münzeli auf d n l ui·­
prinzen A o T HI . a,ls R ektor der Universität \ it­
tenberg. 

Als der Oberkonsi ·torial- izepräsident Peter Frh.r . 
v. HOHEN'l'HAL 176 zu einer Visitation nach Witt n­
berg kam, voran taltete au9h die Deutsche Gesell chaft 
ihm zu Ehr n am I arfreitag d . l. April in den Räum n 
de.- Mitglieds Dr. WER DOl:tF eine öffentliche Ver­
·ammlung, in der Johann Karl MARKWORD eine poeti­
t:iche Rede „ Von den ,vundem bei dem Tode hri ti -­
hielt. Das Wochenblatt (17(:i , . 116, 122) berichtete 
von ihr, daß sie „sich .-owohl durch den Entwurf und 
durch die angebrachten dichteri chen chönheiten, al 
durch den An. tand, womit sie gehalten ,wurde, vorzüg­
lich empfahl. E wurde dabey eine gedrnckte antat 
aus der Feder unser Prof. BODENS musi kal i eh auf­
gcfü hret. Die Ge ellschaft hatte ausser lern seltenen 

lücke des Vicepräsidenton Hochwohlgcu. Gnaden ... 
gegenwärtig zu. sehen, auch das Vergnügen ein zahl­
reiches Auditorium von hiesigen vornehmen Gelehrten 
und tandc. per. onen wie auch der hier studierenden 
Ff rTen zu haben, velehe dem Redner zu nicht geringer 
Aufmunterung dieneten." 
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· Bei Gelegenheit der Anwesenheit des La ndesherrn 
und seiner Frau in Wittenberg behufs der Entgegen­
nahme der feierlichen Erbhuldigung wurde am 13. April 
1769 dem kurfüt· tlichen Paare von der Deutschen Ge­
·e ll schaft durch eine Deputation aus den R eihen ihrer 
Mitglieder: von den Pr:ofessoren T[TllJS, SC'HRöcmc 
und BODE sowie MARK WORD ein Glückwunschgedicht 
überreicht, ,,welches ersterer als Direktor der Gesell­
schaft mit einer kurzen eh:rfurcht vollen Anrede be­
gleitete" (Wochenblatt 1769 S. 128, auch Mi ·cellanea 
Saxonica, T . 3, 1769, S. 146/56, bes. 149, 155). Durch 
diesen Bericht und die Nennung von TITlUS, BODEN 
usw. als Mitglieder entfällt auch der Verdacht, daß es 
ich bei der in der nachherigen Liste ihrer Druck­
chriften unter r. 17 genannten „unter BODE Auf­
icht in den schönen Wissenschaften ich übenden Ge-

sellschaft" um ein Konkurrenzunternehmens BODE . 
gehandelt haben könne. 

Das war das letzte mir bekanntgewordene Hervor­
treten der Deutschen Gesellschaft bei wichtigen An­
Jä en; n ach dem B richt des Wochenblatts über die 
Einweihung der neuen chloß- und Universitätskirche 
am 6. Aug. 1770 hat ich die D ut ehe Ge ell chaft 
dabei überhaupt nicht beteiligt. Man kann daraus, daß 
sie nur noch hinter den deutschen Vorle ung ankündi­
gungen, onst aber weder im Wochenblatt noch durch 
gedruckte Gelegenheits ·chriften irgendwie vorkommt, 
unbedenklich den chluß ziehen, daß sie die Zeit ihrer 
Blüte hinter sich hatte und mu· auf einer niedrigeren, 
chulmäßigen , tufe kümmerlich etliche Jahre noch 

vegetierte. 
E ist nun a llmä hlich an der Zeit, den Le er über 

die Teilnehmer unserer Ge ·ellschaft etwa näher zu 
unterrichten, soweit das möglich ist. Die Mitglieder 
zerfielen in 2 Gruppen: arbeitende und freie. Erst ere 
hatten Ausarbeitungen über in die schönen Wi en­
. chaften ein chlagende Stoffe zu liefern, letztere da­
gegen nahmen zwar an den Vorträgen und Beurtei ­
lungen tei l, brauchten sich aber an den Arbeiten nicht 
aktiv zu beteiligen. Außerdem gab es noch Ehrenmit­
glieder, bestehend aus bereits in Amt und Würden be­
findlichen Gelehrten oder Schriftstellem. Die nach 
Beendigung ihrnr Studien au cheidenden Mitglieder 
wurden ebenfalls in die Gruppe der Ehrenmitglieder 
überführt. 

Die Matrikel der Mitglieder für die ersten 7 Jahre 
hat erfreulicherweise HAUGWI1'Z veröffentlicht, da er 
ihnen aber zeitlich zu nahe stand, lasse ich sie, mit 
Anmerkungen und um einige weitere, deren Zugehörig­
keit zur Deutschen Gesellschaft ermittelt werden 
konnte, vermehrt, hier folgen. Das Beitrittsdatum ist, 
soweit bekannt, dem Namen nachgesetzt. Die den 
Namen beigefügten Hinweise auf Schriftstellerlexika 
und sonstige biographische Literatur lassen meist 
gleich erkennen, welche dieser Männer beruflich oder 
literarisch hervorgetreten ind und berechtigen uns, 
die übrigen als bloße Mitläufer bei der Bewertung der 
Leistungen der Gesellschaft zu übergehen. 

l. M . Johann D a nie l TiT1u (1720- 96) a u · Konit,z (\Vestpr.), 
m·dentlicher Professor d er niederen !1:athemat,ik, sei t 1761 d er 
Physik, in Wittenberg, tifter und Direktor der Gesellschaft , 
s . über ihn Anm. 14. 

2. Johann Christoph PoLLlCH aus Schweinfw·t (Franken), 
Nov. 1756,immatr. Wittenberg 2. 5. 1755,ging dann nach J en a . 

3. C'!u·istian Gottlicb BE~GMA ' N ([734- 1822) a us Zittau. 
Xov. 1756. J 7r,8/6 1 Henior d<' t' GPse llsch ,ift. - NaC"hber 28. 12. 
lißii Dr. ju,· .. 178!) 8yndikns 11ncl 1800 Bürgorme.ister in 
Zitta u , S.lit 180,, im Ruhestand , - immntr. in " ' itten berg 
20. 5. li :i6. - s. iib. ihn Meusol, OC" l. T eub,Phl. , ,;. Ausg. J, 
240 f. , 9. 8!l: G. F. Otto, Lex. d. Oh. -L aus . SC" hriftsteller, 1, 
1800, 8. 88. :~ , 8. 618, f-iuppl.. 8. 24: B.'s Vit,n, in l\!I. G. Paulis 
P,·ogrnmm 7.11 s• inc r Promotion. ,viuonbcrg J 765; N ekrolog 
1111 N. Lausit7. . Magazin, l , .1822, S. 649f.; E. A. Seeliger, C. G. 
Bergmann aus Zittau und Lessing, in: Zittaucr Gesohichts­
hliitter 1931, 2° S. 5-8. Als IlEite:MANN Bolinbrokes Briefe 
liho1· die Erlcrnung und den Gebra uch d o1· Geschichte, au s 
dem Engl. über ., 2 T eile, J 758 herau. gab, die dann in den 
Knta log der in , ,vion verbotenen Bücher (Catalogus ... Ed. 
nova . 1776. H. 42) a ufgenommen wurden, e rfuhr er in den 
Briefen, die XN1osto Literatur bct,rnffond . T. 1, 1761, S. 16/24, 
144, l 09/204) clut·C' h Less ing e ino lite rarische Hinrichtung. 
:Nach Otto l , 8 war BERGMA N Mitarbeite r nn TrTrus' Neu en 
l~rweiteru ngcn dc>r Erkenntnis und des Vergnügens, Bel. 7- 11. 
l\Ian kann a nnoh 111on, daß seine dort abgodrnckten Aufsätze 
vorher in Tn, us' D cutsC" hübcndcr R ednergesellschaft vorge-
1 ragen wo,·dcn Rind. da aber di Artikel in dieser Ze itschrift 
nm· man ·hmal mit, Namen oder Chiffern untc r7.e ichnet s ind 
dürHe n sich HrmOMJ\NNS Beiträge kaum noC"h mit, Sicherheit 
näher fest. tollen IH Rscn. 

.J.. Christ, ian August Zt~IMER n.us Jüterbog, Nov. 1756. -
_rmnasia t in Zit ta u, immatr. , vittonberg 2Q. 5. 1756. N1tch ­

he r w111· e,· Hofme ister bei H errn v. Kle ist unweit Lübben . 

'' · Kal'l J oha nn Ludwig v. Tom< aus Kurland, Dez. 1756, -
immafr. , vittenbc,rg 2,,. 4. 175,,. 

6. Ch ristoph Alexandc1· H1KSTE1N a us Kw·land, D ez . 
17,36, - immut r. ,vittcnbcrg 24. 10. 1754 als: Hickstein, 
HC"huxta-CuronuR. 17. IQ. l7 6 l Mag ister; cand. min . 

7. J oha nn CoUfried HAH a us Annaberg, D ez. 1756, -
immatr. W'it,tc,nbc,·g 2 1 .. l 7ii/i. Er wRr 1763 KandidR,t dos 
PredigtamlR. 

. Johann ClHistiun E t HE a u. K elbra. in Tltü1·ingcn bzw. 
dem Vogtland, D z. l 756, - immatr. ,vittcnberg 23. 4. 175ii, 
wa r l 763 Predigtamtskandidat. 

0. K arl Gottlob J·usT ( 173 92) a u Zittau, d. 29. J an. 
17.,7, - imn,atr. Wit tenberg l6. 5. 1754 a ls stud. jur. Er 
wurde 1774 8,vndiku, und l 789 Bürgermeister in Zittau, s. 
über ihn l\fousc l, Lex. 6, 352 ; Otto Lex. 2, 245/4 7, Suppt. 194f.; 
W EIZ, Cclelwtes Sachsen, 1780, S. 126; GöDEKE, GrundrirJ , 
2.Aufl .. 3, ,3,3 1; WE!DLICH. B iograph. Nachriohteu, 4, 113f.: 
Lausit7.. l\Ionatsschrift 1703, H. 151 /71. Nach OTTO 2, 246 
stehen von J "T einige Aufsätze in TITIUS' Neuen Erweite­
rungen der Erkenntnis und de Vergnügens, die ve,·mutlich 
vorher in TtTrns' D eutschlibender R ednergesellschaft vor­
gelegt worden s ind, doch lassen sich - w ie be i BERGMANN -
diese Beiträge heute k aum noch näher feststellen, da die 
Artikel in dieser Zeitschrift nur manchmal mit Namen oder 
Chiffern unterzeichnet s ind ; des Verf. ,,innigstem Wunsche 
gemäß wurden sie vergessen". 

10. Adolf Gottfried GERLACH aus l\'Iühlhau en (Thüringen). 
d . 5. März 1757, - immatr. Wittenberg 18. 10.1754, war 1763 
Predigtamtskandidat in Zitta u. 

11. Christian August HERZOG ( [737- 1803) a u. Zittau, d. 
25. Juni 1757. - In ,vittenberg immatr . 20. 5. 1757 und 
17.10.1760 Magister, studier te daselbst bis 1761, eit 1767 
Pastor in Ebersbach (Lau itz) , - s. Meusel, Gel. Teutschl. 
,; . Ausg. 3, 277, 11, 348, 12, 341; OTTO 2, 112, Suppl. 168; 
Wmz S.108; GöDEKE 3. Aufl. 4, l , S. 149 ; Gu ··NJnmG, Sächs. 
Pfänorbuch, T. 2, 1940, . 346 ; H. 's Vita in vVüstemanns 
Progr. 1760, 8. XLVIf. (an: Memoria Melanthonis ). 

l 2. J ohann August GRÜNWALD (1737- 1 03) aus Zittau , 
d. !J. Juli 1757, - in ,vi ttenberg immatr. 20. 5. 1757 a ls: 
GRü 'EWALD, und 17.10. 1763 Magister ; später Diakonus und 
7.ulctzt 179 1 Archidiakonus in Zitta u, s . OTTO 1, r,43, 8uppl. 
142; GRÜNßE11G 2, 276. 

13. Johann Christian Gotthelf GRÜNE aus Harzgerode auf 
dem Unterharz (Anha lt-Bemburg), d. 5. Nov. 1757, - irnrnatr. 
Wittenbe1·g 24. 5. 1754 und 29. Ap,·il 1758 Magi stf' r , war 1763 
Pred igtam tska ndidat. 

14. Christian Va leria n BnAUN (1736-59) aus Zittau , d. 
16. Nov. 17 r,7_ Er war im vV ' 1758/59 für T1T1us ' öffentliche 
Vorlesungen a l nachschreibender Alumno bestellt, starb in 
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,vittenberg am 4.6.1759, und erhielt am 21. Juli eimi Ge­
dächtnisrede in der Gesellschaft vom l\Iitglied C. A. HERZOO, -
immatr. Wittenberg [11/19.) 10. 1757. 

15. Friedrich Erdmann ATHO ( l 736-1806) aus Zerbst 
(Anhalt), d. 4. Febr. 1758, - immatr. Wittenberg 14. 6. 1756 
und 30. April 1759 Magister, 25. 11. 1763 Mitglied der An­
baltischen Doutschen Gesellschaft in Bernburg, 1767 Pfarrer 
inBuko (Kr. Zerbst),l 776Konsistorial- undKil'chonratinZorbst 
und dort 179 l auch Diakonus, s . iEUSEL, Gol. T outschland, 
5. Ausg. 5, 3 5f. (wo fälschlich Buko als soin Geburtsort an­
gegeben ist); GöDEKE, Grund.riß, 3. Aufl., 4, l, . 217 f.; 
RusT, Hist.-lit. achr. v. jotztlob. Anhalt. Schrifl;stellern, 
T. 1, 1776, s. 121/30, T. 2, 108; HECHT, s. 42; E. GRUSON, 

us den Tagen unsere r Vorfahren. Goschichto clor F,unilio 
Gru on. Quecllinbtu·g 1924. 4° '. 52 Nr. 1-!. Soin Sohn August 
\Vilhelrn. (1770-1824), der auch in vVitLonborg studiert hat, 
steht als Dichter im Brümmor (Ausg. Reclam) t::i. 353. 

16. Adolf Juliau BosE ( l 742- 70) aus \ViLtenberg, d. 
24. Febr. 1759. 1761/63 wa,· r i:ionior der Gosellscltaft. - In 
der Leipziger Matrikel doposilus 5. 8. 1750, iuravit 14. J J. 
1764. In\ iLLonborg 29.4.1760 l\Iagister, in Leipzig l. 5. 1767 
Dr. m d., 176 in \Vittonb rg außerordenUicher Pr·ofossor dor 
Medizin, t l. 9. 1770 un oinom hitzigen Gallonfi ber. In dem 
~ krolog auf ihn sagt T1TLUS, daß r 1757 (miL 15 J'ahron !) 

ino Rodo o.uf das 300jälu·igo GodächLnis vou PEURDA Hund 
RE:OIOMONTAN und dor von ihn n obsorvirL n 1\IondfinsLornis 
nls d m oigonUiohon G bm·tsjah,·o d r richtig rn Stomkunclo 
g halten hat und daß r s hl' II ißig in dor Deutsohon Gosoll­
s haft g we cn sei, - s. l\h: SEL, Lex. 1, 53 1 f.; l3iog l'. d. 
.. rzto. . d. l?ranz v. ß1tüacn~MA , 13d. 1, J lt1lb rsLadt 1829, 
,'. 543; FlUEDENSBUltO, 5 2 Anm., B's ila incl r: Iomoria 
::I[ lanlhonis, 1760. '. 75/77; und b sondc,·s den uchruf im 
\ iU nb rgschon \Voche>nblult 1770, . 39 /400. Zu seinen 
'chrifton bei 1\IE\JSEL und im ... nchruf sind hinzuzufüg 11: 

armen viros d astronomin b no m l'iLos enum rnns. \Vit-
lomb rga (1757 ?J: CllLOMAc1r, H. XXV-LVI, .t.0 und Yo­
stigin fluxus oL refluxus in muri Jfoltico, pra rLim ad Vistula 
oRtium. [Praos. :] Joh. Dun. T1nv . \ViLLonbo1·g, Phil. Diss. 
v. 10. pr. 1760, r z.: .r. Zritunge>n v. g 1. 'ach n. Leipzig 
1760, . 90lf. 

17. Karl Fri drich KuE'l'S(.,JDIAN:N (173 -1809) aus ZiLLau, 
d.17.1\fürz 17.50, - immatr. \\'iUonb rg 9.5.1757 alsKni,;·.rzsoH­

, jw·. und 1762 D1·. jm·., in Zittau 1764 dvoko.t, l 774 
richtsaktuar und (wio ßltÜMMER schroibL) 1707 auf eine 

zi mlich rohe ,v is in den Ruh stand v rsotzL. ls DiohLor 
ernt t r duroh soino ßt1rdongestingo Rhingulphs des 
Bo.rd n (wie Erich 'cwuw:r sagL) , roichon, j doch ve1·gäng­
lich n Ruhm" . ,, nter s inon sonsLigon lyrischen Gedichten 
z ichn n sich manche dw·ch Feinheit der Diktion aus, am 
b ten g lungen sind seine Epigramme" (l\Ioyo1·s Konv.-Lex. 
5. u g.), s. ADß. 17, 131 f. · Itm EL, Gel. T ut chi., 5. Ausg. 
4,266, 10,143, 11,461, 14,364; H.F.KNOTllE, K.F. KRETZSCH· 
)IA. , Zittau 1 5 . Progr.; GöDEKE, Grund.riß, 3. Aufl. 4,1, 

. 190/92 u. ö,; ÜTTO, Lex. d. Ob. Laus. SohrifLstoller, 2, l 02, 
'. 336/!0, uppl. 217/20, 51 ; BRÜMMER, Lex. d. dtsch. 

Dicht r bis Ende d. l . Jhdl ., l 4 (Reclam) . 277; JöR­
DE s, Lex. dtsch. Dichter, 3, l O , S. 106/ 17 u. 6, 443f. 

l . Gottlob HÄBLER o.us Groß-Schönau (Oborlausitz), d. 
20. Juli 1763. - Gymnasiast in Zittau, in ·wittenberg immatr. 
20. 4. 1761, 17. 10. 1763 Magister, und bei dieser Gelegenheit 
kam - außer der nachh r verzeichneten Druckschrift r. 14 
von HAuowITZ - in 'der Eile folgende kleine chrift heraus; 
llioKER, Valentin Lob goLt: 1\Iundi oonLingontiam a priori 
as erit simulque Gottlob Haebloro . . . t Joanni Theophilo 
Dragheimio summos in philosophia honores d. 16. Kal. Nov. 
1763 nomine eorum, qui sub prae idio Joa. Dan. Titii, Phys. 
Prof. P. 0. disputando se exercent, gratulatur. Wittebergae 
(1763): EICHSFELD, XII . 0 (4° ). Im Exemplar der UB Hallo 
sind von TITIUS' eigner Hand die ersten 3 ,vorto des Titels 
g ändert in: ece arium rnundi ortum ... Don so ungemein 
nützlichen l\Ionumenta publica der Wittenbergischen Pedellen 

. C. Buli ius orgius von 1762 v rdank ich die Titel von 
2 Gelegenheit chrifton G. HÄBLERS, von den n es gut mög­
lich ist, daß er si im amen det· D uLschen Go ollsch8:ft ve,·­
faßt hat: Glückwunsch, an Ihre wohlgobohrnon l\Iagruficenz, 
lI rrn Hofrat RITTER zu dem allergna digst beygelogLon 
zweyt n ord ntliohen Lohr-Amt. WiLLonb rg (1762): EI HS· 
FELD, 2 Bog n, und: Hochze itgedichte, des PosSELT und 

Goldbergischon Hochzeitfestes, Wittenberg (1762): TzsOHIED• 
RICH, 1 ½ Bogen. Beide erschienen im Oktober 1762. 

Nachträglich kam mir noch ein deutsches Gelegenheits­
gedicht von 9 Strophen zu Gesicht von Gottlob lliBLER und 
Ferdinand Ludwig v. HOPFGARTEN: Bey dem frühen, doch 
seligen Ableben dor . . . Frau Florontinen Elisabeth g b. 
Triptoin überreichten dem . . . Gemahl . . . George Rudolh 
[ !) ßöHMERN, der Weltweisheit m1d Arzneykuust ... Doctor 
und öffentlichen Lehrer auf der Hohen Schule zu Wittenberg 
allhier folgende Zeilen, als ein Zeichen ihres schuldigsten Bey­
leids. Wittenberg [ l 763): TzsOHlEDRICH. 4 BI. 8° (4° ) vorhd. 
B erlin, Humboldt-Univ.; Finuisoh-ugr. Institut [früher H alle 
UB, Ung. VI. 179 = Occasionalia. Vol. 19]. - Es ist leider 
nicht ersichtlich, ob dieses L iohengedicht eino gemeinsame 
Arbeit dor beiden Verfasser gewesen ist, aber ich möchte an­
nehmen, daß HÄBLER der wahro Verfasser war tmd HoPF· 
GARTENS AnL il sich auf di B ezahlung dor Druckkosten b -
schränkte. Dio Stl'ophon hoben s ich in keiner Woise vor der 
sonstigen Kasuallyi·ik ihrer Zoit hervor. In Bozug auf ers­
maß und Reimo ist an ihnon ni chts zu bemitngoln, ab r b i 

tr. 6 V. l: 

,, ach dem nur uns anjoLzL bestmöglichsL zu bestrob n, ·· 
ist dem Los r überlassen, das t hlenclo „obli gt" hinzuzu­
denken. 

10. Adolf Günther v. HAUOWlTZ a us Lübb n ( i der­
lausitz), d. 20. Juli 1763. 1763/64 Wlll' or Senior d r G s 11-
schaft, - immaLr. WiLtonberg 14.5.1759. Untor G. F. KRA.u 
rospondierLo er im Februar 1764 D foudis fiduciariis, wurd 
Mich. 1764 BoisiLzor am Hofg richt in WiLLonborg, 17 6 

upernumerar- und 1788 2. ordentlich r AmL haupLmann in1 
Kurkreise, s. MÜLLER, ik.: Di Fundo in d n Tw·mkniiuf. n 
d r StadLkirche zu Wittonbo1·g, 1912, . 07; 
545. 

20. Philipp Ernst RAUFSEY 'EN (1743-75) aus Danzig, d. 
20. Juli 1763, - als Theologe immaLt-. in Göttingen . 10. 17 59, 
in Hallo 10.6.1761, in Wittenberg 4.7.1763, in Greifswald 
14. 4. 1767, studiorLo (nach DA ow1vs in R.'s Gedichte, 17 2, 
S. 201 und MElJSEL, Lex.) auch in J ena (steht abor laut Iit­
toilung der Uß do1 t nicht in do1· Matrikolkru·Loi). In Gr if: -
wald, wo e r 176 fagistor wul'do und Vorlesungen hi lt. war 
er auch als Respondont aufgeLr Len bei AHLWARDT, P ter: 
Vindiciao scenicao. LResp. :] Phil. ErnsL RAUFF EYSEN, ry­
phiswalcliae (1767): A. lt'. RösE. Phil. Dias. v. 19. Dez. 1767. 
Wogen Trunksucht und ohulden wurde er preußischer 
Dragoner im RegimonL v. Kleist und P1·ival okrotiir de 
Generals, nach dessen Tode Musketier im Regiment ] rdi­
nands Prinzen v. Pl"Ouß n in ou-Ruppin, wo er an d r 
Solrwindsuoht sLarb. 'chon als chüler hatte 1· 1755 in 
deuLscho Gesellschaft ZUI' Vorbesserung des Gos hmacks in 
Danzig begründet und wa1· in Göttingen MiLgliod d r Kgl. 
D eutsch n Gesellschaft gewox·don, s. über ihn MEu EL, L ex. 
11, 60f.; GöDEKE 3. ufl. 4, . 1 32/34; Mitteilungen d 
w sLpreuß. Geschichtsvereins, Jg. 4, 1905, . 42/50; RA 
EISE , H erkules: Akademisches Lustwäldlein ( 1794). Hrsg. : 
A. Kopp, Leipzig 1918, . 47f. ,,Von seinen massenhaf ten 
Gedichten (schreibt KOPP) er ohion ein mäßiges Bändchen 
17 2, in 2. Aufl. 1792." Wie KOPP glaube auch ich, daß d r 
Zuname R. dieses Vorf. nicht ganz außer Beziehung zu Phil. 
Ernst R. gewählt ist. 

21. Ferdinand Ludwig v. HOPFGARTEN (1745-1806) au 
Dresden, d. 20. Juli 1763, - immatr. Wittenberg 26.4. 1763. 
seit 1767 Appellationsgorichtsrat in Dresden, s. MEUSEL, Gel. 
Teutschl., 5. Ausg. 3, 419 f., 9, 622, 12, 343; GöDEKE, 3. Aufl. 
4, 1, s. 594f., s. 631 Nr. 8. MEUSEL & GöDEKE schreiben di 
Vornamen: Ludwig Ferdinand und den Zunamen, wie da 
Gothaer Taschenbuch, Uradel, mit 2 f . 

Über ein von ihm und Gottlob lliBLER dem Professor der 
Medizin Georg Rudolph BöHMER beim Tode von dessen Frau 
1763 gewidmetes Trauergedicht vgl. vorher unter Nr. 18. 

22. Johann Gottlob GERMANN aus Trebitz (Kr. Witten­
berg), d. 13. Sept. 1763, - immatr. Wittenberg 24. 3. 1762 (als 
Joh. Gottlieb G.) und Leipzig 19.7.1764. 

23. Valentin Lobegott HACKER aus Danzig, d. 2 . ept. 
1763, - immatr. Rostock 14. 5. 1760, Wittenberg 11. 11. 1762. 
Eine Gelegenheitsschrift von ihm auf HÄBLER und DRAGB:Ent 
ist vorher unter Nr. 18 angeführt. Den beiden cand. min. 
J. G. DRAOHEIM und V. L. HAOR:E'R g ,·atulierte J'o. Dav. 
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RIEPKE im Na:men der unter TITIUS sich im Disputieren 
übenden mit der Schrift: Veram libertatis notionem contra 
Reinhardum tuetm. Witteb. 1764, b eim Abgang von der 
Leucorea. 

24. Johann Gottlieb DitAGHEIM aus Danzig, d. 2 . Sept. 
1763, - immatr. Rostock 14. 5. 1760, Wittenberg l 0. 9. 1761 
und hier 17.10.1763 Magister. Er schrieb eine Disquisitio 
mctaphysica de dubitationibu circa demonstrationem prin­
cipii repugnantiae, in universit. li tter . Witteberg. eruditorum 
iudiciis exposita. Wittenberg 1764, 12 Bogen. Auch ihm wid­
mete HAUGWITZ die Nachricht von de1· D eutschen Gesellschaft 
(vgl. nachher Druckschrift Nr. 14). Den oand. min. DRAGHEIM 
und HACKER (s. Nr. 23) haben ßuLisrus und SoRGIUS ihre 
l\fonumenta publioa 17 64 gewidmet . Die Curiosa Saxonioa 1764, 

. 319, schreiben seinen Namen: TRAGTIEIM. 

25. Ernst Heinrich v. W1LKe (1744-69), (nach HAUGWITz:) 
aus Amme) hain (b. Grimma) im Meißner Krei e, d. 30. Nov. 
1763, - immatr. Wittenberg 22. J 2. 1763 als v. WrLCKE au 
Torgau. "Er ertrank als Leutnant in der nstrut, s. v . UECR­
TRlTZ, Diplomat. achrichten adel. Familien, T. 2, 1791, 
'. 163, wo er auch als v. WIL RE, mit inem 3. Vornamen 

Ludwig und als aus Torgau gebürtig verz iohnet ist. 
26. Karl Gabriel BRÄMEtt au. Danzig, d. 14. D ez. 1763, -

immatr. Wittenberg 25. 9. 1762 als: BREMER. 
27. Johann Geo1·g PRÄDI o (1739- 96) aus Witt nberg· 

Kandidat d s Predigtamts, d. 14. D ez. 1763, - immatr. ·witton­
berg 29. 4-. 1752 a ls: BRA EDrcov, seit 29. 4-. 1761 fagi ter 
(PnAEDICO). 1775 , ubst., 1776 Diakonus in tollberg; s. 
GRÜNBERG, T. 2, 1940, . 702: Hili 1·s Cursus vivendi rnagistr., 
Progr. 1761, . LXIf. 

28. Johann Ludwig Anton HusT (l 72 l- 85), aus Reinstädt 
(Anhalt-Bernburg), seit 17 57 Regierungs- und Konsisto11ial­
Registrator und 176 Archivar und Bibliothekar in Bernburg, 
als Ehrenmitglied genannt b ei W . HE JIT. Di Anhaltisohe 
Deutsche Gesellschaft in Bernburg, J !)07, S. 33. Gründer 
dieser Gesellschaft in B ernburg war Rust, s. über ihn ADB. 30, 
24f.; MEusEL, Lex. 11, 493/97 ; RusT, aohriohten von den 
jetztleb. Anhalt. cbriftstellern, T . l, 1776, . 149/61, T. 2, 
S. 135/41. Da TrTIUS am 20. 3. 1764 Ehrenmitglied der Deut­
schen Gesellschaft in Bernburg ww·de, dürfte die gleiche Er­
nennung RusTS bei der Wittenberger G s llsohaft ein gegen­
seitiger Höflichkeitsakt gewesen sein und in dieselbe Zeit, 
fallen. 

29. Benjamin Gottlieb Lorenz BODEN (1737- 2) aus Wit­
tenberg, Assessor Ordinarius der philosophischen Fakultät da­
selbst, a l des Rektors C. H. ZEIBICH Stiefenkel b ereits 12. 12. 
1740 immatrikuliert und seit 29. 4. 1760 Magister, 1761 in 
Wittenberg Poeta aes. Law·., war dann Hofmeister des 
jungen v. KIESENWETTER (s. Nr. 30), den 01· 1764 auf die Uni­
versität Wittenberg begleitete, ·wurde hier 1766 außerordent­
licher Professo1· der Antiquitäten (besonders des Griechischen) 
w1d außerdem 1776 ord. Professor der Dichtkunst; als solcher 
hatte er die Festgedichte zu liefern, denen er seit 1779 manch­
mal lateinische Umdiohtungen von beliebten Kirchenliedern 
beifügte, z.B. von Ich weiß, daß mein Erlöser lebt, J esus 
meine Zuversicht, Allein Gott in der Höh sei Ehr, usw. Als 
Mitglied bzw. Aufseher der Gesell ohaft ist er erwähnt 1765/69. 
Ihm passierte es, daß zw· Boden- und Reiohisohen Hochzeit 
am 8. Febr. 1773 ein deutsches Gedicht von „Hans Töffel 
Put-Put, wohlbestalltem Nachtwächter in Ternate" erschien, 
das vom Professor der Dichtkunst SCHRÖCKH zensiert war, 
aber unliebsames Aufsehen erregte, weil in ibm zwei evan­
gelieohe Kirchenlieder parodiert und das Eleison verspottet 
waren. Natürlich wurde das oarmen konfisziert und sowohl 
dem pseudonymen Verfasser (Friedrich Gottlob BucRER aus 
Leipzig, stud. theol.) a ls auch dem Zensor ScHRÖCKH ein Ver­
weis erteilt, letzterem mit der Aufforderung, in Zukunft bei 
der Zensur größere Wachsamkeit walten zu lassen (20. 9. 1773 : 
Acta XXXVIII, 47). Erst 45 J ahre alt, wurde BODEN „durch 
einen Steckfluß auf der sichern Bahn des Ruhmes und der 
Verdienste um die gelehrte Wolt d er Zeitlichkeit entrissen". 
Daß er ein vortrefflicher Poet in beiden Sprachen war, be­
weisen seine gedruckten Schriften. Selbst KLOTZ erkennt (in 
den N. Hall. gel. Zeitungen 1766, S. 108) BODENS feinen Ge­
schmack und poetisches Genie an. Daß BODEN einen ästheti­
schen Maßstab wie an seine, so auch an die Gedichte anderer 
anlegte, zeigen seine Worte in einem lateinischen Briefe (Vitem­
bergae 20.7.1767, 4 S., 2°) an einen Freiherrn: ,,Certe in 

tradendis regulis pulohritudinis saepe naotus swn ocoasionem 
salsissime perstringendi rucles atque barbaras oantiunculas 
quibus insolens adolesoentia noctu aures somnumque turba­
ret". Wenn er da ferner sagt: ,,ad poesin forte natus sim", 
so war das sehr richtig. Bezeichnend für ihn ist auch schon 
der Titel eines Carmen nat.: Vita sine litteris mors est, mit 
dem die diesem Briefe beigelegte Liste seiner Schriften schließt, 
s. über ihn MEUSEL, Lex. 1, 446f.; FRIEDENSBURG 593 Anm. 1, 
597f., B.'s Vita u. lat. Gedicht über MELANCHTRON in: Me­
moria Melanthonis, 1760, S. 63f. u. 37-52; [J. F. HILLER?), 
l\fomoria B. G. L. Bodeni. Vitembergae 1784, 4 BI., 2°; Wolf­
ram SUCRIER, Die in Wittenberg gekrönten Dichter 1716 bis 
l 806 (Archiv f. Sipp . 1931 , S. 413). 

30. Ernst Gottlob v. KIESENWETTER (1749- 1822) aus 
\Vanscha , a ls Mitglied genannt 23. 12. 1765 - immatr . Witten ­
b erg 20. 8. 1764 (zusammen mit seinem 11 järu·igen Bruder 
Karl Otto Ernst), in Leipzig ll. 12. 1767, 26.3.1770 jur. utr. 
baco., war später Stiftsregierungsrat in Mersebw·g, 1817 Vize­
präsident des Oberlandesgerichts in Glogau. Die von ihm als 
Student in Wittenberg verfaßte Schrift: Von der Ehre und 
Eitelkeit in ihrer Erhaltung und Beförderung; e ine Glüok­
wiinsohungssohrift an seinen Vater. Wittenberg 1765, 4°, 
möchte ich für eine vor dem Drnok in der D eutschen Gesell­
schaft vorgelegte und durchgesprochene Arbeit halten, s. 
MEUSEL, Gel. Teutsohl. 5. Ausg. 4-, 56, 11 , 424, 23, 129 ; OTTO 2, 
265 f., Suppl. 201 f.; ". Lausitz. Magazin, Bel. l , 1822, S. 305/ 
07 ; \V. v. BöTTICHER, Cosch. d. Oberlau .. Adels. l, 1912, 
s. 42f. 

31. Daniel Gottlieb BE HEL aus Danzig, a ls Mitglied ge­
nannt 26. 10. 1767, - immatr. Wittenberg 2. 5. 1765. 

32. Ern t Friedrich WER SDORF (171 /82) aus Wittenberg, 
D. theol. und ordentlicher Profe sor der Theologie in Witten ­
berg, a ls Mitglied erwähnt l. 4. 1768, s . ADB. 42, 96; MEUSEL, 
Lex. 15, 35/37; "· g 1. Emopa, T. 12, 1757, S. 1030/40, T. 19, 
, . 740/54. 

33. Johann Matthias , HRÖCKH (1733- 1808) aus Wien , 
1767 ordentlicher Profe or der Dichtkunst (seit 1775 der Ge­
ohichte) in Wittenberg, als Mitglied genannt 13. 4. 1769, s . 

ADB. 32, 49 /501; IEUSEL, Gel. Teutsohl. 5. Ausg. 7, 314/16, 
10, 627, 11,682, 15, 3 1, 16,377; FRIEDENSBURG, S. 601/605. 

34. Johann Kru·l MARKWORD aus Wittenberg, a ls Mitglied 
erwähnt 13. 4. 1769; immatr. Wittenberg 21. 10. 1755 ex 
privileg. R eotoris al : MARCKWARDT. 

Die Anwendung des bekannten Sprichworts „Sage 
mir, mit wem Du umgehst, und ich will Dir sagen, 
wer Du bist" auf unsere Gesellschaft zeigt, welches 
die Leute waren, die der Direktor TITIUS um sich ge-
ammelt hatte. Dabei ist freilich sehr zu bedauern, daß 

aus der Zeit von 1764 an, besonders bis 1770, nur von 
recht wenigen die amen bekannt sind. Aus der Liste 
der Veröffentlichungen ersieht man ohne weiteres, 
welche der jungen Leute sich durch aktive Beteiligung 
aus der Reihe der Mitglieder heraushoben, es waren das 
BERGMANN, ZIMMER, JusT, HERZOG, GRÜNWALD, 
BosE, KRETSCHM.ANN, HÄ13LER, v. HAUGWITZ, RAuFs­
EYSEN, V. HOPFGARTEN, DRAGHEil\1, V. Wn,KE, 
BECHEL und MARKWORD, von denen aber die meisten 
(außer etwa BERGMANN, KRETSCHMANN und RAUFS­
EYSEN) weder in den Wissenschaften noch in der 
deutschen Dichtung eine den Durchschnitt über­
ragende Bedeutung für ihre oder die heutige Zeit 
erlangt haben. Weit rühmlicher ist unt_er den Mit­
gliedern hervorzuheben der fleißige Adjunkt BODEN, 
der wirklich ein hochbegabter Dichter war, offiziell 
gekrönt und im besten Alter von 28-32 Jahren ste­
hend, recht geeignet war zum Aufseher innerhalb der 
Gesellschaft und für die Repräsentation nach außen 
hin durch geschmackvolle poetische Arbeiten. Es kann 
keinem Zweüel unterliegen, daß er 1765/69 die Seele 
der Gesellschaft war, daß sie ihm ihre letzte Blüte ver-
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dankte, welche bald nach seiner Berufung zur Pro­
fessur der Antiquitäten endigte. 

Die Mitgliede rliste gibt aber noch zu zwei Beobach­
tungen An laß : 

1. Schon in Anm. 14 wies ich darauf hin, daß der 
philosophische Dekan in Wittenberg zugleich Hof­
pfalzgraf war und als solcher da R echt hatte, kaiser­
lich gekrönte Dichter zu ernennen. Die Namen der 
damit beehrten Leute findet man bei Wolfram Su­
CHIER, Die in Wittenberg gekrönten Dichter von 1716 
bi 1 06 (im Archiv f. Sipp. 1931, S. 412/15, nebst 
einem ach trag von B. BA IBERG, ebda. 1932, . 207). 

ls ein mir damals unbekanntes Kuriosum kann ich 
j tzt nachtragen, daß 1852 der P astor emer . Joh. Da­
ni I CHULZE in Dre ·den die philosophi ehe Fakultät 
in Halle daran erinnerte, daß er vor 50 Jahren von 
der Wittenberger Fakultät al Dichter gekrönt worden 
sei. Daraufhin äußerte ich H. LEo lebhaft für die Er­
n u rung de HULZE ·chen Dichterdiploms, da sich 
aber b i wi derholtem Umlauf dafür keine Majorität 
fand, legte der D ekan die Angelegenheit ad acta. -
fan d nkt leicht, daß während des B ·tehens der 

D ut chen Ges ll chaft au ihrem Mitgliederkreis Kan­
didaten für die ·e Ehrung mit dem Dichterlorbeer her­
vorgegang n ei n; das i t aber nicht der Fall , denn 
di gekrönten Dichter waren mei t außerhalb an­
sä ig und, wie z.B. der betrieb ·ame päter Halli ehe 

h imrat hri t ian Adolf KLO'rz, lateini ehe Dichter. 
Letzt r r hatte . ·chon 175 ein lateini ches armen 
v röffentlicht de excidio ruinaque Zittaviae, a. 1757 
d. 23. Jul. funditus evm"'a . Gorlicii 175 . 4° und war 
1761 in "\ ittenbero Poeta laureatus ae areu. ge­
word n und am 17. Oktober d. J . zum Magi.·ter pr -
movi rt worden. D r einzige gekrönte Dichter in der 
D ut chen Ge. el lschaft war B. G. L. BODEN, und er 
trat ihr r t etJich Jalu-e nach seiner Ernennung 
zum P. L. . bei. 

2. eit Han A H berühmtem Gedicht „Die Wit­
t nb rgi eh achtigalJ' · auf M. LUTIIER haben in 
, ittenberg dau rnd oder zeitwei. e manche berühmte 
Dichter geleb , eulateiner ,Yie - der oft al Hofnarr 
b z ichnete, aber doch ernster zu nehmende - Fried­
ri h T UBMAN , der P. L. . Hermann PLA IUS, zu­
letzt tadtvogt in l önnern (de sen abwechslungs­
r iche Leben ich im Magdeb. Montagsblatt 1929, 4°, 

. 217 /20, darge telJt habe), der Rektor des Lyzeums, 
P. L. . w1d Mitglied der Deut chgcsinnten Geno . en­
schaft Joh. PEI KER (de en Fruchtbarkeit die von 
mir ge ammelte b chrift von 61 . elb. tändigen und 
273 nicht eparaten elegenheit gedichten in lateini­
scher, griechi eher, deut eher und hebräi eher prache 
sowie einem weit verbreiteten Gesangbuchlied bezeu­
gen), und viele andere. 

nter den deutschen Dichtern begegnen un in 
\,Vittenberg nach M. LUTHER ebenfall geachtete Na­
men, wie Georg ROLLE HAGE , Augu t B ucHNER, 
David HIR!UER, Ju tus Georg HOTTELIU , J akob 

HWIEOER, Philipp v. ZE E , Baltha ar KINDER­
MAN , J . ·· TUER, M. G. LI HTWER, LE ING und 
Emder mehr. Von Bu HNER sagt GERVI us, Ge eh. d. 
dt. Dichtung, 5. ufl., 3, 320, gr-adezu: ,,Wittenberg 
war damal , wa Leipzig im 1 . Jh. war, bei Bucn ER 
wurde, wi b i RED und ELLER'l', die deutsche 

Poesie im Hörsaal betrieben. " Von religiösen Dicht rn 
sind besonders Kaspar ZIEGLER (Professor der R echte) 
und der Graf v . ZmzE DORF zu nennen. 

Auch während des Bestehen. der Deutschen Ge e1I­
schaft weilten in Wittenbergs Mauern deutsche Dich­
t er, die nicht in der Liste ihrer Mitglieder, welche man 
kennt, stehen, aber vielleicht ihr angehörten. Zum 
Beispiel der alte Hofrat, Leibarzt und ( eit 1749) Pro­
fessor Daniel Wilhelm TRILLER (16!)5- 17 2), ein Er­
furter, der, in Leipzig einst ein Jugendfreund J. 
GÜNTHER , des genialsten Dichters der Zeit, nach 
GROHMANN (Annalen 3, 175) ein chlechter Doz nt . 
teil lateini eh, teils noch in der Manier von BRO KE. 

sehr viel deutsch dichtete und sich an GOTT HED. · 

Streit mit den Schweizern beteiligte; von . einen (nach 
K OBER TEIN) ,,ganz wortlosen Poesien" erlebte da. 
lokale Epo „Wittenberg im Feuer der Belag run~ 
1760' ' immerhin schnell 5 Auflagen (1761) ; ein tr f. 
fondc barakteri tik die. c chwunglo en Dichter d r 
sein n ein tigcn Ruhm weit überlebt hat, ]i fi rt 
Erich nMIDT kundige Hand in der ADB. Bd. 3 . 
S. 60 /15. Andere zeitwcis auf der Leucorea 1 b ndt• 
Di htcr war n die Brüder . F. und J . . INTE. ~1-.. . 

die l 767 bzw. 1777 in Wittenberg studierten ; 
iEI ER (1773), de. en ämtl. Werke 36 Bd . um -

fa sen und z. T. gräzi ierende und halb frivol nt r­
haltung schriften in "\VIELA o Fahrwa r enthalt n : 
Karl Philipp MoRITZ, der im Wochenblatt 14. 3. 177, . 

. 7 , chüler für englischen nterricht ucht und 
30. 4. 177!) Magister wurde, heute noch geachtet dur h 
einen autobiographi chen Roman „Anton R i r· · . 

und ·eine deut ehe Pro odie, und viele andere! 1, di 
einheimi,•che Dichterin I aroline WETZKE geb. Bär­
mann 17 geluönt wurde, lebte die Deut ehe 11-
. chaft nicht mehr, von der e. überhaupt auch nich 
bekannt i t, ob ie, wie e bei der Göttinger und and ru 
eine Zeitlang Mode war, Frauen zu Ehrenmitgli d rn 
gemacht hat. 

Der jeweilige Auf: eher der Ge ell chaft ollt üb r 
die wöchentlichen Arbeiten ein sie spezifizierende R . 
gistcr führen. Eine b chrift der Arbeiten sollt d m 
Direktor für die Bibliothek zugestellt werden, do h das 
taten nur wenige Mitglieder, die mei ten behielten ihr 

u arbeitungen . Manche Mitglieder haben unter ihr m 
amen vermi chte Auf ätze, Gedichte oder b r­

etzung n herausgegeben, aber auch von der Ge 11-
, chaft oder in ihrem amen sind Arbeiten gedruckt 
worden, deren chronologi, ehe Liste ich hier folg n 
la. se, welche z. T . zeigt, was in der Ge. ell chaft be­
handelt wurde oder bei welchen bemerken werten Er­
eigni sen sie, wie es der itte der Zeit ent prach, Jnit 
Druck chriften hervorzutreten sich für verpflichtet ge-
ha lten hat. -

Da alle die meist harmlosen Gelegenheitsgedicht 
auch der Zensur unterlagen, war von dieser die D eut­
sche Ge, ellschaft k eineswegs befreit. Der Hi torik r 
J oh . Daniel RITTER schrieb (Wittenberg 20. 12. 1767) 
einem Freunde in Leipzig: ,,Ich habe schon 4 carm.ina 
censirt, und wegen eines wirds bataille setzen, welch 
der Director TITIUS Teutonicorum ociorum nicht cen­
sirnn lassen, causam ignoro, sed forte nimium tribuit 
tua humanitati, vel nimium indulget, quam ventr m 
:ecundum Plautum, sumpsit, audentiae. Mit der facul-
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tät werden wir schon in Gütte zu Rande kommen, und 
Sie haben erfahren, daß mein Schreckbild von Würk­
kung gewesen. Dimmt te maritum fore . . . Saluta 
Baelium ... " . E s ·cheint, daß diese von T:rTIUs um­
gangene Zensur sich auf das Gedicht zum Geburtstag 
des jungen Serenissimus (Nr. 20 der Liste der Gesell­
schafts-Drucksachen) bezog und die erwartete „ba­
taille" sich nicht gegen den Inhalt der kleinen Idylle, 
sondern nur gegen die unterbliebene Vorlegung zur 
Zensur gerichtet hat. 

Die von der Wittenberger Gesellschaft 1757 /69 er­
schienenen Druckschriften sind folgende16): 

1. BEttGMAN , Christian Gottliob: Von dem Einflusse der 
chönen Wissenschaften in die Freundschaft: womit ... Jo­

hann Christoph PoLLI H, von chweinfurt in Franken, bey 
s iner Abreise nach Jena, die unter Aufsicht des ... Pro­
r s or TrTrus sich übende deutsche Rednergesellschaft ... 
Glück wünschet, den 13. April 1757. Wittenberg ( 17 57): 
G~~RDES. 24. s. 8° (4°) (= HAUGWITZ Nr. l) vorhd. Zittau 

t ß. - Ersch. erheblich verb. auch in des Verf. Vermischte 
Sc·hriften und Üb rsetzung n . Wittenberg und Zerbst (l 759), 
S. 60- 121, vo1·hd. Zittau , tB. 

2. TrTIUS, Johann Daniel: Von inigen Vortheilen der 
deutschen prachkonntniss, nebst oinor Ermunterung zu der­
selben; in der deutschübonden Gesellschaft zu Wittenberg 
d n I l. Jan. J 75 vorg I sen, in: N u e Erweiterungen der 
~rkonntnis und dos Vorgnügons. [Hrsg.: Joh. Dan. TrTrus] 
Hd. 11, Leipzig .1758, , t. 61, S. 42- 62 (= HA 0WITZ Nr. 2) 
vhd. Leipzig B. 

:3_ 0 ZIMMER, Christian August: Abhandlung, von der Be­
nd,;amkoit des Wohl,;tandos, womit r eie rn Herrn Carl Gott­
lob Ju T, aus Zittau, im r amen der unter Aufsicht des Prof. 
TrTLus ,;ich üb nden deutschen Rednorgo llschaft, Glück 
wün chot. Witt nb rg: ZIMMERMANN, Fobr. 175 , 6½ Bog. 
(nach Buusrus und SoRGIUS, Monumenta publica, 175 : 
[vi !mehr 18 S.], nicht bei HAU0WITZ). Auch in Ir. 5 ent­
halten. 

4. 0 BERGMA , Christian Oottlieb: Rede bey dem Ab­
sch iede K. G. JusTs von Wittenberg. Wittenberg 1757, 4°. 
'o !Eu EL, Goi. T utschl. 5. Ausg. 1, 240 und G. F. OTTO, 

Lex. l , 8. - Auch in Nr. 5. w·enn die unter Nr. 3 und 4 ge­
nannten Druck chriften wirklich separat erschienen sind (was 
bei der nur 4 iten umfa senden r. 4 fraglich ist), so könnten 
entweder die Einzeldrucke in Nr. 5 Vi r Aufsätze aufgenom­
men sein oder onderabdrucke darstellen. 

5 . Vier Aufsiitzo, von der Deutschübenden Gesellschaft 
zu Wittenberg her g. Leipzig: LANKISCH 1758, 52 S. 8° (4° ) 
(= HAUOWlTZ Nr. 3) vorhd. Leipzig UB. 

Darin: 
1. ZIMMER, Christian August: Von der Beredsamkeit 
des Wohlstandes, Karl Gottlob Ju T, aus Zittau, boy 
seinem Ab chiede aus der unter Aufsicht des Professor 
T1Trus stehenden Deutschen Ge ellschaft, im Jamen 
derselben gewidmet, S. 3 bis 18. 
2. JusT, Karl Gottlob: Daß ein wahrer Rechtsgelehrter 
nothwendig ein rechtschaffener Freund seyn müsse, in 
einer Abschiedsrede aus der Deutschübenden Gesell­
schaft gazeiget, S. 19-30. 
3. BERGMANN, Chr·istian Gottlieb: Gegenrede an Justen. 
(Auf dem Haupttitel: Beantwortung der Abschiedsrede.) 
s. 31- 34. 

4. BERGM;ANN, Christian Gottlieb: Über die Ruinen 
von Zittau. 16). Ein Gedicht in 4Abtheilungen, . 35- 52. 
Im Exemplar von Zittau StB mit einigen handschrift­
lichen Zusätzen des Verf. 

15) Von den hinter der lfd. Nr. mit O versehenen Drucken 
lag mir ein Exemplar nicht vor und verliefen Leihgesuche in 
Leipzig, Dresden und Wittenberg negativ. 

16) Seines Freundes K. F. KRETSCHMANN Sohn schrieb 60 
Jahre später: Schilderung der merkwürdigsten Ereignisse zur 
Zeit des Bombardements der Stadt Zittau am 23. July 1757. 
Zittau (1818). 

54 

Rezensionen der Aufsätze in: Bibliothek der schönen 
Wissenschaften Bd. 3, Leipzig, 1758, S. 397f.; Das 
Neueste aus der anmuthigen Gelehrsamkeit, Leipzig 1758, 
S. 465/67; Neue Zeitungen v. gel. Sachen, Leipzig 3. 4. 1758, 

r. 27, S. 247f. 

6. HERZOG, Christian August: Daß die Pflichten eines 
Geistlichen die schönen Wissenschaften nothwendig machen, 
womit . . . Friedrich Erdmann ATHO aus Zerbst, als Er am 
3. des Christmonats 1758 die höchste Würde in der Welt­
weisheit . . . erhielt ... , Glück wünschet die deutsche Gesell­
schaft in Wittenberg. Wittenberg (1758): SCHLOMACH. il8 S., 
8° (4°) (= HAUGWITZ Nr. 4) vorhd. Zittau StB. 

7. TrTrus, Johann Daniel: Ob Melanthon der Verfasser von 
Carions Chronicon sey ? Vorgelesen in der 1. Versammlung der 
deutschen Gesellschaft zu Wittenberg des Jahres 1759 den 
10. Hornungs, in: Neue Erweiterungen der Erkenntnis und des 
Vergnügens. [Hrsg.: Joh. Dan. TrTius.] Bd. 12, Leipzig 1759, 

t. 69, 1760, S. 195-224, nebst: Neuer Zusatz, S. 224/29, 
(= HAUGWITZ Nr. 5) vorhd. Leipzig UB. 

• .i: ATHO, Friedrich Erdmann: Das fröhliche Hochzeitfest 
des ... Herrn Johann Daniel TrTIUS, ... und der . . . Jungfer 
Christiane Magdaleno GENSLERIN, des ... D. Friedrich GENS-
LER , ... ältesten Rathsgliodes, Kirchenvorstehers und Königl. 
Pohln. und Churfürstl. Sächs. Steuer-Beysitzors der Chur­
stadt Wittenberg einzigen Jungfer Tochter besang hierdurch 
... die deutsche Gesellschaft in Wittenberg. Wittenberg 1759: 

HLOMACH, 4 BI. 0 (4° ) vorhd. Zittau StB (bei HAUGWITZ 
r. 6 unt. d. Tit.: Eine apphische Ode, an Prof. TrTIU als 

Directorn der Gesell chaft zu de sen Verheiratung). 

9. HERZOG, Christian August: Gedächtnißrede auf 
Christian Valerian BR.A.UN, der Gottesgelahrtheit Beflissenen 
und Mitglied der Deutschen Gesellschaft allhier, den 21 Heu­
monats 1759 in der Deutschen Gesellschaft gehalten. Witten­
berg (1759): CHLOMACH. 16 s. 8° (4°) (= HAU0WITZ Nr. 7) 
vorhd. Halle UB. 

10. GRÜNWALD, Johann August: Al . .. Frau Christiane 
Iagdalene geb. Genslerin, des ... Johann Daniel TITIUS ... 

Geliebteste Ehegattin Demselben clw·ch einen w1vermutheten 
Tod entrissen und den 9. Januar 1760 zur E1·den bestattet 
wurde, suchte hierdurch . . . ihr schuldiges Beyleid zu be­
zeigen die deutsche Gesellschaft in Wittenberg. Wittenberg 
(1760): ScHLOMACH, 12 S., 8° (4°) vorhd. Zittau StB (bei 
HAuawrTz Nr. 8 unt. d. Tit.: Betrachtungen über den Cha­
racter des Weisen, und des Christen, a,n Prof. Titius, als Direc­
torn der Ge ollschaft). 

11. KRETSCHMANN, Carl Friedr·ich: Ein Brief an die Muse, 
welchen dem Herrn Adolph Julian Bo E bey Erlangung der 
höchsten Würde in der Weltweisheit zueignet und zugleich als 
ihrem Mitgliede glückwünscbt die deutsche Gesellschaft zu 
Wittenberg. Wittenberg 1760: SCHLOMACH, 10 Bl., 8° (4° ) 
(= HAuow1Tz Nr. 9) vorhd. Zittau StB. Dieses Gedicht und 
die beiden unter Nr. 16, 5 u. 6 verzeichneten Elegien stehen 
nicht in Kretschmanns ämtlichen Werken, Bd. 1-5, Carls­
ruhe 1785/90 und Bd. 7, Zittau u. Leipzig 1805; vielleicht in 
Bd. 6. der mir jetzt nicht zugänglich war. 

12. BosE, Adolf Julian: Rede von der Ruhe der J\Iusen 
unter den Waffen in Wittenberg; an M. Christian August 
HERZOG aus Zittau bey Gelegenheit Seiner Magisterwürde und 
Abreise in die Vaterstadt in der deutschen Gesellschaft zu 
Wittenberg am 17. Hornung 1761 gehalten. Wittenberg (1761): 
SCHLOMACH, 16 ., 8° (4°) (= HAUGWITZ Nr. 10) vorhd. 
Halle UB. Nicht 1763, wie TrTIUS fälschlich in seinem achruf 
aufBosE im Wittenberg. Wochenblatt 1770, S. 399, angibt. 

13. 0 RAUFFSEYSEN, Philipp Ernst: Ein Gedicht, über die 
Natur der Liebe, an Prof. Titius im Namen der deutschen Ge­
sellschaft zu Wittenberg. Wittenberg 1763: GERDES, 2 Bogen, 
Med.-4° (= HAUGWITZ 'r. 11). Nicht in R.'s Gedichten. 
Hrsg.: G. Danowius, Berlin 1782 - falls dieses Gedicht nicht 
identisch ist mit dem: Die Liebe. Eino Rhapsodie, in: R. 's 
Gedichte, 1782, S. 226/36. 

14. HAUGWITZ, Adolf Günther v.: Nachricht von der Deut­
schen Gesellschaft zu Wittenberg; denen . . . M. Gottlob 
HÄBLERN ... , M. Johann Gottlob DRAGHEIM ... [zu der am 
17. Nov. erhaltenen Magisterwürde nachträglich] im Namen 
der Gesellschaft gewidmet, Wittenberg 1763: EICHSFEL n, 
24 S., 8° (4°) vorhd. Halle UB. 
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Li. TITJUS, Johnnn D11niol: [Über den Einfluß des Todes 
der beiden KurförRten nuf die Gemiither oller redlichen RaC'h­
sen.] Wittenberg (1764): GERDES, 8 S., 4° . 

Einladung progmmme der Deutschen Gesellsc-haft zu Vi'it­
l C'nberg zm· Anhörung der Trnuerroden nuf dC'n Tod der Kur­
für ten Friedrich August Wld FriedriC'h hrist inn mn 15. Hor­
nungs (176+) ,·orhd. Dresden LB. 

Tst auch in Nr. 16 enthalten. 
Hei Buu. 1us, Monumenta public-11, 1764 nimmt der Tit l 

11 Zeilen ein: Tl'l'IUS, J. D .: Einladung oller hohen Gönner 
und Freunde d('r ,visson C'lrnfften (usw.). 

16. FeyerliC'i)('S D e n km n n l der Ehrfurcht und Treu 
])('m Glol'l'oichslen Codiichtniss ... ]?ri odri c h ugu . t. , 
K öniges in Polen und Churfürstons zu , ochsen &C'. &c. und 
Fri drirh hri st iu11 s, K öniglit'h n Prinz ns in Polen uml 
Litthauon, und hurfürstens zu Ruchs n von d r D eutschen 
Gesell chaft zu ·witt nb rg schuldigRt g widmet. [Hrsg.: Jo­
hann Daniel T1Tc s L ipzig: Holl (1761), 74 H., l Tnf. 0 

(+0 ) vorhd. TTnlle 1 B. 

fnh nlt: 
t . ('.l'1T1 n, :) \ 'orb( richl (iibt,1· dil' nbgt-hullt•nc Gecliic-ht -

11i foier), :l ßl. 

:?. TrTJUS: [ ( ber <lt•n Einfluss dt-s 'l'ocl s <ler b iclen Kur­
fürst n aufdiC' Goiniith r nllC't' rC'clli ·h n ,'nC'hs n.) 
l~inlaclung:l)lrogrmnm zu dieser diiC'htni f: ier, , . l 8. 
fRt mit rlC'r DruC'kschrift Xr. 1/i identisch. 
;1, H ,ffFF!-il-:YSE . ·, Philipp Ern. l: H d 13 y d m ... Ab­
i bC'n ... FriC'dri h Augusts] öniR('R in Pol n und hur·-
fiirst ns zu NnC'h. en c. in der foyC1rlich n VerRnmm-
lung dN· Dt1ut,1eh n ' liRdlllft z1~ ,Yittenb<'rg d. l.i. 
HornungR l 7tH p;t,hnlt n. '- !)-27. 

1. H or,En. (l ttloh: Red nuf dus ... Ableb n 
FriC'clriC'h hri. tinns . . . hurfürst n zu Hu ·h n , e. in 
dPr ft•yprlichen YPrRnmmlung d r D ulsch n Gesollsd1aft 
zu " 'it l nb rg d. 1 ,;, Homunp;,; l ?lf> l vi Im hr 1704 l p;t•­
hnltC'n, H. :? 11. 

.,. (KRET:;<:11\1.\:-,. Kur! J<'l'il'drich): EI gio einC's ab­
W<'s ncl('n ?llitgli des d 1· C s 11!,rhaft Auf d n ... Tod s­
f'nll ... , \ugusls d s Dritl<'n: in d r f:yerlicil('n Y<'r­
snmmhmg d<'r J)put C'h('n lC'H('ilSC'hnft zu ~ 1itt nberp; 
cl. t.'i. H ornungs \'Org 1 ·('11 \ 'O ll Ff'rdinand Ludwig \-. 
JI OPF(l \JITE"I, ~ . 4,3-J-7_ 

li. DC'-.-.elb u (d. i. Kiu,;T:;< 101.\N"I) Elegi uf dus ... 
• \hl bC'n ... t'ri drirh hristinns, glC1ichfalls in dm· ('· 
l'ibC'l111ft foyerlich vorg lesPn von l?prclinand Ludwig 

\ . JfOPFO .\RTEX, ,'. 4 -,iO. 

i. llor~·o \RTE~, F rdinnnd Ludwig v.: Empfindung n 
t•1111•. /l. treu n Tnl rthanC'n ß y cl 111 bl b(ln ... 
.\up;u-.t. · d s Dritten und ... Fri dri ·lt 'hristians in d('r 
wiid1 ntliC'l1C'n , - rsammlung der . lls hoft am 22. 
Hornungs \-orgel n. [In Prol:la.],. ,31- ,,;;. 

, . \Y1 1.KE- Ern t Heinrich v.: Das g l LT icho Oodä ht­
niss Zwe n r ... Land s l1t'rr n ... Augu ts de Dritt n 
... Fripdl'i('h hristi11m1 ... In in r Od ... g fe,r rl 
und in d L' wöC'h ntii('hon Versammlung der Ges llfwhafl 
d . 20. Hornungs vorg los n, 8. li6-74. 

Rez n-.ion: X U(' Zeitung('n von gol. , achon. L ipzig t 764, 
H. ,iO liOO. Da von MElJ 'EI., L x. 14, 77, \VErz: ·. 250 und 
TcTn:s. edruc-kt Rchrift('n 1 ii3 angegcb neEr ch .-Jahr 1763 
i-.t fäJ,;d1. 

Ji . Bewciso der sächsisch n Elufurchl am . . . cburts-
f,•~k ... Fri dric-11 August. hurfür:;tcns zu achson von der 
unter der AufsiC'ht des AdjunC't Bod n zu Witt nberg in d n 
HC'hön n \Viss nschaft n sich iib nd n e llschaft, d. 23. hrist­
monats 176,i. " 'itt nborg 176,i: Dürr. 22 , ., 0 (4° ) vorbei. 
Hull B. 

Inhalt: 
1. ßov~;N, ß njamin GoUli b L uw · ntiu ·: de, hoy 1~1'­
öffnung d r Ge ellRchaft abg le n. H. 3-11. 
:?. K1ESE:"<WETTER, Ernst Gottlob v.: R d b y d m 
froh n G burtsfestc Rr. Ch urfl. Durchlauchtigkeit zu 
H11d1s n Fri drich Augusts, in der Versammlung d r in 
cl<'n sC'höncn ,vissenschaft n si h i.i b nd n Ges llsc- ho ft 
zu \\'it t nb rg gpholtcn, 8. 12- 22. 

1 . Bey der ... Yormiihlungs-F oym· ... Hann Gotthelf 
v. ÜLOBJOS 17), E1·b-, Lohn- und Oorichts-Herrn nuf Zehist, ... 
wirklichen Geh imdcn Rnthi:; und d es Kirchenraths und Obt>r-
C'onsistorii ... Prfü;id ntens mit ... Honrietto Erdmuthe ... 
v. DrERKAU ... logto clom hohen ß1'autpoaro zum Zeugnisse 
. chuldigste1• Verehrung diCf!('n Oliickwun eh nb die deutsrhr 
Gesellschaft in Wittenberg. D n r20.J des Mnymonds J 7(i'i, 
Witt enb rg (1767): Diin·, 4 BI. 4°, vorhd. Hallo UB. 

10. 0 BECHEL, D[nni l] O[ottli b]: DC'mAndcnken derwri­
lnnd Hochwohlgebohrn('n Frnuon, Frouen Dorothcen Rlisn­
h<'til Froyin v. HmmNTIIAL18 ) g h. v. HÄ SEI.ER b y Ihrrr 
Gruft sC'lrnldigst g widmet, von der deulsC'hen GoRellsc-haft, in 
\Vittonborg, durch D. 0. HochC'l, a us Donzig. \VittenbC'rl( 
( 1767): Dün· t Bop;C'n, -~ (zil. Wit t('nb. ,voc hN1bl11l t 17H , 
H. 27). 

20. BiODEN, ß onjumin Gottliob Lo1·cnzJ: Jclyllo nn drm 
holll'n GobUl'tsfoslo Sr. Churfü,·Htl. Durchlauchtigkeil zu 
Harhson Herrn FriC'drich Augnsti.;, wol<'hes d n 23. Christ ­
monnts t 767 gofoi rt wurch•, in dC'r' doutsc-hon Gos llsC' haft zu 
\\Titt onborg vorgol('s('n von B**. \Vitl('nberg: Diirr (171i7), 
:l!l S., KI. , vorhcl. Hnllo llB. 

21. 0 (Bom, , Bonjnmin Uolllit>h Lor nz): Tdy llC1 auf cli<­
hohC' \' rmiihlung Sr. Jlochwohlgebohr n H 1Tn Pot rH, Fr('\­
horrn v. Hom~ ·rcrAL, und clC1r ... Griifin L?rideriko H nri<'l

0

le 
, . 1msDORl' 18), WC'lc·h 11111 13. l\fny 1768 zu G rsd rf \-oll­
zogon "urclo; iib('rrt, idll von dt•1· Deuts hC'n s llsC'hnft zu 
\Vill nb(wg. (Wittonb rg 1708.) 1 Bogen 4°. ,.DiC'so Idyll(' hnt 
dt•n Prof. RODEN, l\Iil/l,liNl cl('1' 0 H llsrhnft, zum Y<'rf." 
(Witt nb. Wo<'h nblutt l 7(i , H. 23 1 ). 

22. Bo1m , B njnmin Ool Uic•b Lat11·ent ius: ll l'lrniC'R Pro­
dit·ius; wnrd boy c)('r fo;\'C'r ii('hC'n Erbhuld ig ung w ){'h(' ... 
Fri clrfoh , \ugrnil, hurfürHt zu , nchRC'll ... in ... P r son 11111 

14. April 176!) zu \VillC'nbCl'g inzun('hmrn g('ruhoten in C'ill('III 
uni rthünigstC'n Glüekwunsc•Jl(' vorgestt•llt von c!N· d utsC'her. 
1t'H llsC'hnfl clnsC1lbst durC'h . . . 1301n: .. (\Vit l nh rp; l ili!I) · 

Diir1·., BI. 8 ( ~ ), vorhcl. 11 1111(' Ll B. 

In die.· Li. t wagt i h hinter r. 18 nicht aufzu­
n hm n da na h R in m Inhalt, dem ni dlich n For­
mat und der gJ ichcn rok komäßig n Ausstattung mit 

r. 20 nahe vonvandt Heft: 
l lfoDE~. JScnjnmin C:oltli h Lor('nzl: Idylle nn dem fe,\C'r­
lic•h n O burtsfestc rlN DurC' hl11uC'ht igsl('n 1,; l'll1elindn Tlrnliu. 
, ·011 einpm HirtC'n nn dC'r ElbC' [von 11lte1· Hund iHt daneben gP­
H('hriC'b('n: BODEN!. Wilt('nbcrg: Dül'I' [ 1767 ], 2 , ., kl.- . 
vorhd. Hnll UB. 

Dies , 'chäferidyll!' in Prosa üit g('ri •hl('l on l\Inria Antoni,1 
\Vnlptu·gis ( 1724- 0) (~. ADB 20, 3i 1 /74; l\IE s0L, L x. 12, 6), 
cli Wjtw l•ricdriC'h hl'islinns Kurfürsten von Hach en , ToC'h­
l r Kaiser Karls Yll „ l~hrenmitglied der Akad mio der In­
l'<C' hrifton in Pnris und (mit dem , 'chöfornamon Ermelincla 
Tal a) d r arkadischen in Rom, über wel ho der leicht greifbare 
.Artikel in · Ie~•or · J{onv. -L x., 5. Aufl., 1, 04 nöh r Wlter-

1 ') GLOBIO Hans otth lf v., auf Zehisla und Gic en tein, 
gob. GRAUWINXEL 20. 3. 1719, g st. Dresden 6. ll. 1779, 1739 
, tudent in Leipzig, s päte r Ktu·für tl. Rächs. Geheimer Rat 
und Ob rkon is torialpräsident , oo l) Dre den 17.2.1756 mit 
Maria Auguste Amalia räfin v. BRÜHL au Zehi ta, geb. 
16. 1. 1730, gest. Dr sd n 17. 4. 1766. 2) Droyß ig 20. 5. 1767 
mit H enriette Erdmuthe , 'ophie v. D1ESKAU aus Trebsen. 
s. W. v. BöTTI HER, G e h. des Oberlaus. Adel. und seiner 
Güter, Bd. l, .1012, ,'. 61.3: v. · ECHTHlTZ Diplomat. :Xach­
rirhton ad J. Famili n, T. 2, 1701,,. li3f. 

18 ) HoHENTffAL, Peter Frhr. (seit 7.8.1790: Graf) v.: geb. 
L ipzig 2. 0. 1726, g t. H errnhut lf .. 1794. 1747 Kreis­
hauptmunn im Kurkreise, 176 7 Vizepräsident im Ober­
konsistorium in Drescl n und Vizedirektor der Landes-Oeko­
nomie-Mo.nufaktur- und Kommerzien-Deputation. Liste seiner 
zahlreichen chrifton bei G. F- OTTO, Oborlaus. Schriftsteller­
und Künstler! x. Bd. 2, 1802, S. 160, Suppl. v. J. D. ScRULZJo~ 
1 21, . I J. HOHE THAL oo mit l) 31. l.1747 mit Dorothea 
Elisabeth v. HÄ ELER, geb. 1725, gost. 26. 10. 1767. 2) Gers­
dorf b. No en 13. 5. 1768 mit Friederike H nriette Gräfin 
v. GER DORF~-, geb. Dresd en 8. 9. 1740, gest. Kleinwelka bC'i 
Bautzen l . 4. J 707. (W. v. BöTTT HE1t, Ge eh. d. Ob rlaui:;. 
Adel , Bd. l, 1012, . 747.) 
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richtet. Sie war eine begabte Dichterin, bekannt besonders 
durch ihr musikalischesHirtenspielil trionfo della fedelta ( 1754) ; 
GoTTSCHED beendete seine Übersetzung ihres Singspiels Ta­
lestri, regina d elle Amazoni an seinem Todestage. 

Es steht dahin, ob die Kurfürstin etwa eine besondere 
Gönnerin BoDEN'S war, jedenfall scheint er die kleine Arbeit 
nicht im Auftrag d er D eutschen Gesellschaft, sondern nur 
privatim als ihr.Mitglied und Aufseher verfaßt zu haben. D er 
gefeierte Gebmtstag war der 18. Juli. Bei d er Trauerfäier d er 
Universität für die Fürstin (1780) war BODEN grade Rektor 
und hatte die Gedächtnisrede zu halten . 

Die Herausgabe von Druckschriften von Seiten der 
Deutschen Gesellschaft bot natürlich der zeitgenössi-
chen Kritik Anlaß, sich mit diesen Produkten zu be­

schäftigen, soweit sie nicht kleine Gelegenheitsschriften 
waren. Zunächst befaßte man sich mit den„ Vier Auf­
sätzen" (s. obige Liste Nr. 5), und der Rezensent der 
Leipziger gelehrten Zeitungen bemerkte zu ZIMMERS 
Beitrag über die Beredsamkeit des Wohlstandes: ,,Dm: 
P. Rapins Anmerkungen über diese Materie haben dem 
Verf. zu ihrer weitem Untersuchung Gelegenheit ge­
geben; allein er hat die Beredtsamkeit des Wohl­
standes in einem weitern Umfange, als jener, betrach­
tet, und sie überhaupt durch eine Fertigkeit, so zu 
denken und zu reden, wie man denken und reden soll, 
erkläret. Er zeiget, daß durch die Kenntniß des Wohl­
standes, welche sich allezeit auf ein natürlich großes 
Genie, auf eine zärtliche Empfindung, auf die genau­
este Feinheit im Denken und Urtheilen, auf die er­
habenste Scharfsinnigkeit, und auf den ausgesuch­
testen Geschmack gründet, alle nur mögliche Regeln 
der Beredtsamkeit ausgeübt werden, die man jemals 
von ächten Mustern der Beredtsamkeit abstrahiret 
hat. Die grösten Redner dienen ihm dabey zu Bey­
. pielen." Von BERGMANNS Gedicht über die Ruinen 
von Zittau heißt es : ,,Dieses Gedicht . . . besitzt viel 
lfeuer, und malerische Natur: die Nachrichten, auf 
welche sich dasselbe gründet, sind ganz zuverlässig; 
und wenn manche tellen noch poetischer hätten aus­
gearbeitet werden können, so sind hingegen andere 
sehr rührend. . . . Herr BERGMANN wird wohl thun, 
wenn er seine Gabe zur Dichtkunst, die in diesem 
Versuch ziemlich hervorleuchtet, immer mehr auszu­
bilden suchen wird: so dürften wir dereinst noch voll­
kommenere Proben von ihm sehen. " In der Bibliothek 
der schönen Wissenschaften dagegen - die Heraus­
geber waren F. Nicolai & M. Mendelssohn - riß man 
BERGMA s Gedicht herunter mit den Worten: ,,Die­
ses ist schlecht, und fast nichts als eine Zeitung in 
Reimen, von dem betrübten Schicksale, das die e 
Stadt im vorigen Jahre betroffen hat." Wohlwollender 
äußerte sich GoTTSCHEDS Zeitschrift Das eueste aus 
der anmuthigen Gelehrsamkeit: ,,Dieses Gedicht ist 
lesenswerth, nicht nur seines wichtigen Inhalts, son­
dern auch seiner männlichen und ungekünstelten 
Dichtungsart wegen." Ein neuzeitliches Urteil (SEELI­
GER, in: Zittauer Geschichtsblätter 1931, S. 5) sagt: 
„So angenehm die Prosa Bergmanns dahinfließt, so 
wenig wollen seine gereimten Alexandriner behagen." 

Auch das Feyerliche Denkmal (Nr. 16 meiner Liste) 
wurde in den Leipziger gelehrten Zeitungen den Lesern 
näher gebracht. Da hieß es von RAUFSEYSENS Ge­
dächtnisrede auf FRIEDRICH AUGUST: sie „enthält die 
Vergleichung der dreyen Sächsischen Auguste. Sie ist 
mit so viel Stärke und Nachdruck entworfen, daß man 

das Historische, wovon sie eigentlich voll ist, durch 
die Kraft der Beredtsamkeit ungemein schön vorge­
tragen siehet. Es werden darin besonders die Gnade, 
Milde, Gerechtigkeit, und Langmuth des Königs ge­
priesen." Die andere Rede von HÄBLER „erzählet die 
Verdienste FRIEDRICH CHRISTIANS um Sachsen, welche 
sich um so viel merkwürdiger machen, je größer sie, 
und in je kürzerer Zeit sie alle auf einander ausgeführet 
sind." Die Elegien von KRETSCHMANN und v. WILKE 
,,werden gewiß den guten Gedichten unsrer Zeit bey­
zusetzen seyn." (Es folgen aus der ersteren eine und 
aus der zweiten zwei Proben; dann fährt der Rezensent 
fort): ,,Wenn der Dichter (Wilke) hernach von Fried­
rich Christians Weisheit, Liebe zu den Unterthanen, 
Gerechtigkeit, Mildthätigkeit geredet, und ihn als den 
besten Landesvater vorge tellt; o erkläret er sich 
über die Ursache, warum dieser Herr so kurz regiert 
habe. Die Schönheit dieser Wendung veranlasset uns, 
daß wir noch einige Zeilen hersetzen. Er dichtet nähm­
lich, es wären die Fürsten-Thaten Friedrich Christians 
im Triumphe Sachsens, vor Gottes Thron gekommen, 
Gott hätte sie gewogen, ihr Gewicht ü heraus schwer 
gefunden, sich darüber mit dem Sohne berathschlagt, 
dass ein irrdischer Gott ihm an Vorzügen so nahe 
käme, und alsdann folgenden Schlu s gefasset: ... 
Au diesen Proben, denen die ämmtliche Stücke nicht 
weichen, dünkt uns dass die e Sammlung, vornehm­
lich in Sachsen, Liebhaber finden werde." 

KRETSCHl\IAN s poetische Epistel (Nr. 11) war die 
freie Über etzung eines reflektirenden Gedichtes des 
französi chen Dichters GRESSE'I.' ,,an die Muse" , des en 
Inhalt nach K.s eigener Ver. icherung eben so auf den 
jungen Doktor, als auf ihn selb t Anwendung erleide. -
Dem1 wie darin der Dichter bei sich die Gründe ab­
wägt, ob er der schönen Muse sich ganz widmen solle 
oder nicht, so gesteht K., daß auch er noch schwanke, 
ob er „Pallas folgen soll, oder Thalien". Nicht zu dem 
hohen chwunge epischer Poe ie, wie HOJ\1Elt, MlLTON, 
KLOPSTOCK, fühlt er sich berufen; die lieblichen Dich­
tungen GLEIJ\IS, UTzs und RosTS sind nach seinem 
Geschmack und für ihn Vorbilder. (usw.) " schreibt 
KNOTHE, H. F. K.RETSCHMAN , 1858, S. 4, über diese 
Arbeit. 

Von den übrigen Arbeiten (soweit ich sie zu Gesicht 
bekam) sind HERZOGS Nachruf auf BRAUN, die Reden 
von BERGJ\IANN an POLLICH, von HERZOG an NATHO, 
von GRü WALD an TITIUS vortreffliche Leistungen, 
an Bo ES Rede von der Ruhe der Musen unter den 
Waffen sind das Beste die ortsgeschichtlichen An­
gaben und die Wahl des Titels, HAUGWITZ' Nachricht 
von der Gesellschaft ist flott geschrieben und wegen 
der mitgeteilten Daten noch heute von Wert. Bei 
KIESENWETTERS Rede auf des Landesherrn Geburtstag 
dient zur Entschuldigung die Jugend des 16jährigen 
Verfassers und die Schwierigkeit, bei solchem Anlaß 
(damals) etwas Anderes als Lobhudelei aufzutischen. 
Am besten sind (natürlich!) die Oden an den Landes­
vater 1765 und Herkules Prodicius sowie die zeit­
gemäße und ansprechende Idylle von den Schäfern 
Menalkas und Tityrus aus BODENS Feder; vielleicht 
stammt von ihm auch das Epithalamium für GLOBIG, 
dessen Anklänge ans klas ische Altertum die Vermu­
tung seiner Autor chaft begründen. Von den Arbeiten 
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in gebundener Schreibart sind das reimlose Gedicht 
von NATHO zu TITrus Hochzeit sowie KRETSCHl\UNNS 
Gedicht an BosE ganz gut geraten, und die Verfasser 
und die Deutsche Gesellschaft brauchten sich ihrer 
nicht zu schämen. 

Vergleicht man die Deutsche Gesellschaft in Witten­
berg auf Grund ihrer Leistungen mit iluen chwestern, 
so kann man ihr nur einen mittleren Rang zugestehen. 
Die mit Recht angesehensten waren zu ihrer Zeit die 
in Leipzig, Jena, Göttingen, Greifswald und Königs­
berg, aber auch die zu Altdorf und Bremen haben sich 
(wie die Greifswalder) nicht auf Pflege der Poesie be­
. chränkt,. ondern ·wh auch mit der deutschen prache, 
ihrer Reinheit, Geschichte und Rechtschreibung be­
faßt. Be onder imponierend cheint mir da von der 
Br mer Deutsch n ellschaft als Gemein chafts­
nrbeit herausgegeben Bremisch-nieder äch i ehe 
1i örterbuch (1767 /71) . Bei der Wittenb rg r D ut­
schen Gesell chaft ,·chulte man ich bl ß in der Dicht­
und R dekunst, und da Durch prechen der vor-
0 ] gt n Arbeiten war di inzig Gem in chaft arbeit, 
die an den Erzeugni en ihrer Verfa s r g l i tet wur­
d . Ein für jen Zeit höch t wichtig W rk wär e 
g w n, wenn der · or chlag de Pr fe or l arl :. tt­
helf 1„LLER in J na zu tand gekommen wär , daß 
durch g mein chaftlich rb it all r D ut chen . 11-
H haft n in n ue d ut ehe Wörterbuch au gearb it t 
würd , in V r chlag, zu dem F. I LAI i hin inen 
Bri t n üb r d n itzig n Zu tand d r chön n 1i i n-
. chaf n in D ut. chland (17 5. Hr g. v. . Ellinger, 
L 4 . 97 /105) recht ver tändig äuß rt hat. b r 
di Ai·b it und die chwi rigkeiten, di verschi den n 

ut eh n Ge ell chaften unt r in n Hut zu bringen 
und zu aktiver B teiligung heranzuzi hen, waren I ider 
unüberwindlich. 

1i gen der Titel der Monographien üb r die eben 
rwähnten Deutschen Ge ellschaft n in Göttingen, 

Br men, Greifswald, Bernburg verwei e ich auf meine 
„Mitglieder der Deutschen Gesellschaft zu Göttingen 
173 /55" (1916) . 6/9 und kann, da andere Mono­
graphien eitdem nicht er chienen ind, heute nach­
tragen tempells Artikel Deut ehe Ge ell chaften im 
Reallexikon der deut chen Literaturgeschichte, hr g. 
v. P. Merker & W. tammler, 1, 1925/26, . 1 3f. und 
W. l osch, Deut ches Literaturlexikon, 2. Aufl., Bd. 1, 
Bern 1949, . 335, owie zu über Altdorf: K. 
FRol\Il\IANN, Die Altdorfer Deut ehe Gesellschaft, in: 
Fe tgruß für Heinrich HEERWAGEN zur 25. Feier eines 
Amt antritts. Erlangen 1 2, . 31- 5 . 

Der eitenblick auf die andern damaligen derartigen 
Vereinigungen gibt Veranlassung, unter ihnen zwei 
Gruppen zu unterscheiden: 

1. vom Landesherrn oder Staat anerkannte (Göt­
tingen, Greifswald, Helmstedt usw. bzw. Bremen), von 
denen daher bei einigen die Akten erhalten sind, und 

2. ganz private, meist von einem Professor geleitete, 
von deren Akten nichts erhalten und deren Geschicht 
darzu tellen daher schwieriger ist. 

Zu letzterer Gruppe gehören u. a. die zwei Deutschen 
Ge ellschaften in Wittenberg und die drei in Ha1l . 
Daher konnte ich in der vorstehenden Dar tellun.! 
leider nicht mehr bringen, als wa aus der ver treuten 
Literatur zusammengestellt werden konnte. 

Al ein Ruhmesblatt verdient aber anerkannt zu 
werd n , daß die Deut chen G sell chaften im 1 . Jahr­
hundert unt r dem orh rr hen des Franzö i eh n iu 
deut eh n Ge. oll chaftslebon sich um di Pßeg und 
R inhaltung d r Mutter prach bemüht haben, wob i 
si nach Gü'.L'T IIED mit d n verdeut chten Monat. -
namon (Hornung, Brach-, H umonat u w.) anfing u 
und manchmal zu w it gingen, wie es auch der pät r 
Allg mein Deut eh prachverein (seit 1 5) tat. 

i r ud lung n der d ut eh n prach 
Hitleraera hat Vict r KLEMPERER in einer 
Lingua t rtii imp rii (194 ) gegeißelt, wi i 
di nten. ber auch in d r heutigen Zeit, in d r dur h 

edankenlo igkeit, in der Pres e, dem Radio u w. in 
Einführung und G brauch völlig unnötiger Fremd­
wörter 19) wahre Orgien get iert werden, wäre e höch. 
angebracht, wenn der chönheit und Reinheit d r 
Muttersprache und ihrer weiteren Ver euchung -von 
iner amtlichen t lle bzw. chon von der chule an 

od r durch eine „Deutsche Ge ell chaft" nachdrück­
lich eine fortwähr nde ufmerksamkeit :bugewen­
d t würde. 

19 ) Wohl das toll te unler den s it einiger Zoit von prach­
unkundig n neu rfunden n überflüssigen Worten, dio dem 
Werktätigen mit einfach r chulbildung unerklärlich ind. 
heißt Ra/ finease, wel hen Begriff es überhaupt nicht gibt, man 
hat ihn sich aus den franzö ischen Wortenfinesse und raffine­
m nt künstlich zusammengesetzt. Es i t äußerst bedauerlich. 
daß auch die Sprecher im Rundfunk dieses sinnJo e Wort 
häufig gebrauchen, und os i t höchste Zeit, daß e aus unserer 
, prache verschwindet, ebenso wie das euphemisti ehe „orga­
nisieren" für widerrechtliche Aneignung. 

Eingei·eicht : 16. Febr. 195, 




